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Ltnfallfürsorge wird erweitert !

Wiederbeginn der Verhandlungen des Reichstags .

Die falsche Prinzessin .
„ Margarete von Preußen " / „ Geliebte des Kronprinzen " / Geprellte Spießbürger

Der Sozialpolitische Reichstagsausschoß hat ia seiner heutigen l

Sitzung die Abstimmungen über die Erweiterung des Per - I

sonenkreises in der Unfallversicherung begonnen. �
bei denen eine Reihe der sozialdemokralischen UerbesserungsontrSge

Annohme gesunden hat . Die Erweiterung der llnsallversicherung

erstreckt sich nach den Ausschußbeschiüssen erstens aas den Betrieb

der Feuerwehren und die Betriebe zur h i l s e l e i st u ng bei

Unglücksfällen . Zweitens aus Sran » Häuser , heil -

und vllegeanflollen . Entbindungsheime und sonstige Anstalteu . die

Personen zur Sur oder Pslege aufnehmen , serner Einnchinngen und

Tatigteilen in der össenilichen und freien wohlsahrlspslege

und im Gesilndhcitsdiensi i damit werden auch die Ambulatorien

sawic die Hebammen in die Versicherung eingeschlossen ) . Drittens auf

Laboratorien für nalurwisienschaslilche . medizinische oder tech .

nische Untersuchungen oder versuche , viertens aus den Betrieb der

Schauspielunternchmungen . Schausteilnngen . Darbietun¬

gen . vorsührungen und deren Musikaussührnngen sowie aus die

Llchtspiei . und Rundsuntsendebetriebe . Schliehsich

gelangte » och ein sozmldemotratischer Autrag aus Einbeziehung der

Dach , und Schliehgesellschasten zur Anaahme . Zur

grundsählichcn Gesamlresorm der llnsallversicherung wurde eine Ent -

schlieszung angenommen , wonach das Rcichsarbeilsministerinm dem

Reichstag mit aller Beschleunigung einen Gcsehcntwurs vorzulegen

hat . durch den die zurzeit noch nicht versicherten Betriebe und Tätig -

teilen in die Unfallversicherung einbezogen werden . Die weiteren

Abstimmungen sollen in der nächsten Ausschuhsihung am Mittwoch

vorgenommen werden .

Der endgültige Jieichswirtschastsrat .
Wiederbeginn der Verhandlungen des Reichstags .

Noch mehrtägiger Pause hat der Reichstag heute noch -

mittag 3 Uhr seine Beratungen wieder ausgenommen . Die

Tagesordnung für die heutige Sigung enthält neun Punkte , von

denen voraussichtlich alier nur der kleinere Teil erledigt werden

wird . Eine lebhafte Debatte wird sich an die erste Beratung des

Entwurfs eines Gesetzes über den Reichswirtschoftsral

knüpfen . Es handelt sich dabei um die Ausführung des Artikels 165

der Rcichsocrsasiung . an der schon seit Jahren die Regierung und

der Borläufige Rcichswirlschaftsrat gearbeitet haben . Bedauerlich

ist es dag der Unterbau für diese Einrichtung noch nicht

geschaffen wird . Roch der Verfassung sollen die Arbeiter und Ange -

stellten zur Wahrnehmung ihrer sozialen und wirtschaftlichen Jnter »

esien oeselzlichc Vertretungen in Betriebsarbciterräten . in Bezirks -

arbeiterräten und in einem Reichsarbeiterrat erhalten . Mit den

Vertretungen der Unternehmer und sonst beteiligter Volkskreise zu .

sammcii sollen die Bezirksarbeiterräte und der Reichsarbeiterrat zu

Bezirkswirlschastsräten und schließlich Zum Reichswirtschaftsrat zu -

fammentreten Dieser Unterbau , der dem endgültigen Reichswirt -

lcboftsrat erst seine volle Bedeutung geben wird . ist . wie schon er .

wähnt , noch Nicht gesetzgeberisch gestattet worden

Bei der jent im Reichstag zur Beratung stehenden Vorlage

hande ' t es sich um ein vcrfassungönderndes Gesetz .

sür dos ein - Zweidrittelmehrheit des chauses notwendig

ist Da der Gefeßentwurf im allgemeinen günstig b- urteitt wird .

so dürste die verfassungsmäßige Mehrheit gesichert sein Für die

tuioldemokratische Fraktion wird der Abgeordnete Tornow

!oreÄn d!r seit Bestehen des Aorlausigen Reichswir . schaftsrat -

dessen Mitglied ist und seit dem 20. Mai 1! >2S auch dem Reichstag

angehört .

Ein RachirogSetat für die Defoldungsreform .

Der Nachtrogshaushalt für 1928 . der in der nächsten Zeit vom

Reichsrat beroten wird , sieht , wie der . . Demokratische Z- . tungsdienst '

miüdtt . rund 50 Millionen Marl M - hrau - gab - n vor .

b' c nötig wurden infolge der Durchfuhning der Beamten -

des oldungs reform . Dem Mehrbedarf von 50 . 1 Millionen

Mark steken gegenüber Mehreinnahmen von 7V Millionen Mark ,

so daß die tatsächliche Mehrforderung demgemäß 42 . 3 Mlllwnen

Mark bettaqt Die D c ck u n g des Mehrbedarfs erfolgt u. a. durch

�ntt-llung d- r an die Deutsch - Reichspost im Jahre 1927 zuviel ge-

zahlten u. ch von dieser im Iohre 1928 erstatteten Vorschüsse auf die

Reich - zuschüss - und Reichsbeitrage zur Inval . denv - rstcherung . « o -

dann sind zehn Millionen Mark eingesetzt durch Kürzung des Aus -

go benanfatze » sür Ueberwe . sung aus der Kap . ta . verkehrsst - uer Der

Nachtragsetat balonriert in Einnahme und Ausgab « m. t dem Betrag

pan 34 759 575 Mark . - - - - -

- - - - - -- - - - -- - - -

—

- -

I. . R. Erfurt , 27. November . ( Eigenbericht . )
Bor dem Großen Schösscngericht in Erfurt begann heute

morgen der Prozeß gegen Martha Barth . Uian hat sie
„ den weiblichen Domela " genannt . Nicht ganz zu Unrecht .
Gleich ihrem fast klassischen Kollegen hat sie es vortresslich
verstanden , die llnlertanendummheit der in monarchistischen
Gefühlen Ersterbenden zu mißbrauchen . Maren es aber dort

größtenteils Leute von Ruf und Namen , die auf den Leim

gingen , so ließen sich diesmal Kleinbürger ködern .
Damit ist aber der Unterschied im großen und ganzen
erschöpft .

Die Geschichte der Hochstapeleien der Martha Barth hört sich
wie ein Abenteuerroman an . Verhängnisvoll geworden ist ihr ihre
a d l i g e A b st a ni m u n g. Aus einfachen Verhältnissen stammend ,
wurde ihr der Glanz fürstlichen Lebens zum Wunschtraum ihrer
Kindheit . Die Angeklagte ist im Jahre 1886 in Berka als unehe -
liche Tochter der ledigen Martha Axt geboren . Ihr Vater war
der ehemalige Forstassessor Freiherr von und zu . . . —

seines Nomens bediente sie sich auch in späteren Jahren . Ihre
Mutter heiratete den Eisenbahnangestellten Barth und nun hieß
auch sie so. Aber schon als Schulkind erfuhr sie von ihrer Tante

ihre Abstomnmng . Seitdem glaubte sie etwas besonderes zu sein —

ihre Geschwister nannten sie

„die verrückte Martha " .

Als Martha zehn Jahre alt war , siedelten ihre Eltern noch Erfurt
über : nach Entlassung aus der Volksschule lernte sie nähen und
wurde später Hausangestellte in verschiedenen herrschaftlichen und
fürstlichen Häusern . Während des Krieges war sie als Kronken -

Pflegerin tätig . Schon im Jahre 1910 mußte sie wegen Diebstahls
eine Gefängnisstrafe über sich ergehen lassen : in den Jahren 1914
und 1918 folgten Strafen wegen Betruges . Im Jahre 1918 gebor
Martha Barth ein Töchterlein . Der Vater des Kindes war ein
Psarrer . bei dem sie den Haushalt führte und der sich nach dem
Tode der Frau mit seiner - Haushälterin verlobte . Das Kind
adoptierte er . Während der Jahre 1920 und 1921 hatte die An -

geklagte Anstellungen in dem Schloß Schönfeld bei dem Grasen
von Berg und beim Hofmorschall von Wangenheim in Sigmaringen .
Anläßlich ihres Besuches bei der Mutter in Erfurt lernte sie die
Putzmacherin Frieda Herold kennen . Hier begann ihr
Verhängnis .

Die alte Dame hatte für die Hohcnzollern sehr viel übrig : mehr

als einmal hatte sie in früheren Jahren dem Kaiserhause bei ver -

schicdenen Anlässen Glückwünsche geschickt und auch huldvolle Ant -
wart erhalten . Als Martha ihr von ihren fürstlichett Bekanntschaf¬
ten erzählte , fanden sich die verwandte » Seelen . Das erstemal gab
sie an , nach Sigmaringen zum Fürsten Hohenzollcrn zu sahren .
ein andermal zum Fürsten von Schwarzburg - Sondershausen und

schließlich tischte sie der alten Dame und deren

Schwester ein ganzes Märchen auf .

Sie sei die außereheliche Tochter der früheren Königin Sophie
von Griechenland : ihr Baier sei der Prinz von Asturien : König

Georg von Griechenland habe sie anerkannt .

Dann kam das Sttnüsanteste . Im Alter von 14 Jahren sei sie von
ihrer Mutter mit dem Prinzen Boris von Bulgarien
vermählt worden . Schon nach einein Jahre habe sie der frühere
Kronprinz Wilhelni aus der unglücklichen Ehe entführt
und ein Kaplan auf dem Settealp habe sie mit ihm getraut — zur
linken Hand — , wie sie sagte , und zwar mit Einverständnis der

früheren Kaiserin . Kaiser Wilhelm sei aber darob so erbost ge -
wcscn , daß er seinen Sohn aus dem Berliner Palais nach Danzig
strafoersetzt habe . Während des Krieges sei sie im Hoflagcr des

Kronprinzen gewesen , man habe sie wegen angeblicher
Spionage vcrhaste - t und nach der Revolution sei sie von

ihren Gütern Kabinen und Pollnow geflohen . — Die beiden alten
Damen glaubten der Prinzessin Margarete aufs Wort : sie ließen
sich von ihr sogar zu „ Exellenzen " von Heroldstein erheben .

Seitdem war kein Opfer zu groß , das sie nicht der Prinzessin
gebracht hätten . Vier Tahre long ließ sich die Inhaberin des Putz¬
geschäftes von der angeblichen Prinzessin plündern , in der Hoffnung
aus zukünftigen Segen . Natürlich mußte Pe größte Verschwiegen -

hest geloben . Die Barth lebte bald in Neustadt , bald in der Wirt -

schost „ Auerhahn " in Stlltzerbach , selbstverständlich aus Kosten der

Herold . Ihrem Geschäfte entnahm sie Waren nicht » tw für sich ,
sondern auch für ihre gesamte Vcrwondtschast : Für die Schwester
des Prinzen „ Well " von Hohenzollern , für die Herzogin von

Coburg - Gotha , für die Königin von Griechenland und der Helenett

Sophie usw . Dann spiegelte sie wieder die Notlage des ehemaligen

Kaisers vor oder des Kronprinzen : für diesen wie sür seine Brüder

ließ sie Essen liefern , oder sie benötigte Geld , bald zu einem Kosten -

Vorschuß sür die angebliche Ehescheidung des Kronprinzen , bald zur
Bestechung seines Wärters auf der Moritzburg , wo der Kronprinz

gefangen saß , . bald zu noch phantastischeren Zwecken . Und die alten

Damen gaben ihr Geld her .

Der Hafen von

Munkmarsch

auf Sylt .

Selbst im Wattenmeer

zwischen der Insel und

der Schleswig - Hol steincr

Küstegingen die Welten so

hoch , daß die Landungs¬
brücke in Munkmarsch

vom Meere vollständig

überspült wurde .



Die Sturmverwüstungen .
Oeichbrüche in Holland und Velgien .

Ter wirkliche Umfang der Sturmverwüstungen der

leNten Tage läftt sich jetzt erst übersehen , besonders

schwer sind Holland und Belgien durch Teichbrüche heim -

gesucht worden .
Gent , 27. November .

Wie zu dem dreifachen Bruch des Schcldedammes bei Termonde

noch gemeldet wird , stehen die Dörfer Grembergen und M o e r -

s e t e teilweis « unter Wasser . Im Bahnhof von Grembergen

steht das Wasser zwei Meter hoch , aus einigen Straßen erreicht es

eine Höhe von anderthalb Metern . Mehrere Eisenbahnstr «cken sind

ebenfdlls überschwemmt .
Der Rupelsluh strömte über den Damm , der unter der Gewalt

der Wasser nachgegeben halte , in Fabriken und zahlreich « Ziegeleien
in Terhaegen . In H o b o k e n brach der S ch « l d e d a m m. Die

niedrig gelegenen Wiesen wurden überschwemmt . Etwa sechzig
Arbeiterhäuser sind stark bedroht . In Calloo gab der Scheldedamm

gleichfalls nach . Etwa hundert Mann Infanterie sind in Lastkraft -

wagen an di « Unglückestätte abgegangen .

Rotterdam , 27. November .

Infolge des heftigen Nordweststurmes ist in der verflossenen Nacht
das Wasser der Maas so hoch gestiegen , wie es seit vielen Jahren
nicht der Fall war . Bei der Stadt Ridderkerk mußten mehrere
Dörfer von der Bevölkerung fluchtartig geräumt werden , da die

Maasdeiche unter der Gewalt des Wassers brachen . Die Städte
Rotterdam und Dordrecht stehen zum größten Teil unter Wasser .

Aus allen Teilen Hollands kommen zahlreiche weitere Berichte
über Schiffsunfälle , Deicheinstürze , Hochwasserschäden und lleber -

schwemmungen . In Rotterdam war wegen des Hochwassers die Ber -

bindung zwischen dem linken und dem rechten Maasufer völlijJ
unterbrochen . Die Straßenbahn mußte auf mehreren Strecken den
Betrieb einstellen . In der Maasniederung sind verschiedene Polder
überschwemmt worden . In Amsterdam sind mehrere Grachten und
Kanäle über die Ufer getreten . Am Nordseestrand von Scheveningen
und bei der Insel Ameland sind von der Sturmflut mehrere Dünen

weggerissen worden . Bei der Insel Texel ist ein unbekannter

schwedischer Schoner gesunken . Zwölf Mann seiner Bc -

satzung wurden von einem holländischen Fischdampfer gerettet .

Gturmopfer auf dem Meer .

Nach eingegangenen Mitteilungen ist es dem Dampfer „ Flor a "
der Bereinigten dänischen Schiffahrlsgesellschast , der von Esbjerg
nach London unterwegs war , am Montag gelungen , in der Nordsee
12 Mann der Besahung des deutschen Dampfers „ Säte Grammer -

storss " zu retten , der in der Nähe der englischen Küste unterging .
An der Ostküste Jütlands strandete in der Nähe von Grenaa am

Montag der Hamburger Dreimastschoner „ Ursula " , der sich von

Aalborg mit einer Ladung Schwefelkies nach Hamburg unterwegs
befand . Drei Mann der Besagung wurden durch Rettungsboote
an Land gebracht , während die übrigen - vier an Bord des Schoners
blieben .

In F r e d e r i k s h a v n ist die vier Mann starke Besagung

eines Kutters eingebrocht worden , der am Sonntag bei Laesö auf

Grund geriet und in wenigen Minuten sank .
Wie inzwischen festgestellt wurde , sind die durch den legten

Sturm verschiedentlich an Deichen angerichteten Schäden so bedeu -

tend , daß man staatliche Hilfe für die baldige Ausbesserung in An -

spruch nehmen will .

Bei Hoek vanHolland sind die Leichen von zwei gestern

früh bei der Rettung der Besagung des gestratideten norwegischen

Dampfers „ Christinn Micheisen " umgekommenen norwegischen See -

leute an Land gespült worden .

Die Sturmschäden auf Helgoland .
Ueber die bereits kurz gemeldeten Sturmschäden auf Helgoland

meldet die „ Helgoländer Zeitung " , daß der auf der Düne angerichtete

Schaden in seinem ganzen Umfange vorläufig noch nicht zu über -

sehen ist . Das Meer hat ganze Geländestücke und bewachsene Flächen

verseht oder abgerissen . Der Dünenstrand biete das gleiche Bild wte

im Jahre 1926 nach der » roßen Sturmflut . Die Bodekabincn , die

aus Sparsamkeitsrücksichten stehen geblieben waren , wurden nur -

mehr fortgeschwemmt oder vernichtet . Das Bollwerk nordöstlich

vom Kurhaus wurde gänzlich ausgcrisien und fast vollkommen zer -

stört . Auf dem Hasengelände konnte der Sturm keinen Schaden

anrichten , dagegen befindet sich die ungefchühte llserstrecke an der

Biologischen Anstoll in großer Gefahr . Zu einer Meldung , daß ein

Arbeilskommando . das auf der Düne Buschbefeftigung - arbeiten ver -

richtete , infolge des hohen Seeganges nach der Insel nicht habe

zurückkehren können , ist zu bemerken , daß sich die Leute dort ständig

aushalten und nur gelegentlich am Wochenende ihre Familien aui

der Insel besuchen . Di « „ Helgoländer Zeitung " erinnert daran , daß

die Mehrheit der Gemeindevertretung seinerzeit die freigebig

angebotene Hils « des Staates abgelehnt habe und

sagt , wenn die Helgoländer ihr « Düne vor gänzlichem Verfall retten

wollten , und wenn Preußen dann noch das bisher gezeigte Interesse

haben sollte , so heiße es , schnell handeln .

Schneefall und Sturm im Schwarzwald .

Bei weiter zurückgehender Temperatur hat es auch im Laufe

des gestrigen Tages im südlichen Hochschwarzwald ge -

schneit , so daß die Schneedecke jehl im Feldberggebiet etwa 22 bis

25 Zentimeter hoch ist . Auch reicht sie jetzt weiter in die Täler

hinunter . Das Sturmweiter der letzten Tage hat monnigsachen

Schaden in den Wäldern oerurjacht . Zahlreiche Fernsprechleiwi gen

sind unterbrochen , verschiedentlich sind auch die Ueberlandleitungen

zerstört worden , so daß nianeh « Gemeinde ohne elektrischen Stroui

ist . In anderen Fällen kamen auch beim Umstürzen von Ueber -

landleitungsmasten Personen zu Schaden . Die Wasserläuf « sind

sehr stark gestiegen und haben teilweis « Wiesen und Felder über -

schwemmt . Es ist jedoch mit einem oerhältmsmaßig glatten Ab -

lauf der Wasser in den Oberrhein zu rechnen , da die Nieder -

schlüge im Tal nachgelassen lzaben , während aus den Höhe » der
'

Schneesall weiterhin anhält .

Um Jahre 1924 war die putzgejchäftsiahaberm herolo eno -

gültig ruiniert .

Prinzessin Margarete von Hohenzollern hatte sie 1<Z 006 M. gekostet .
Die alte Dame geriet in Konkurs . Undschwiegtrotzdem .

i . Hatte sie sich doch für eine Hohenzollern geopfert . Martha Barth

sah sich aber nun nach anderen Opfern um . Als Prinzessin Victoria
! Margarete von Trent und Baroneß von Butlar - Treuh zu Branden -

fels rupfte sie einen Arzt ; dann stellte sie sich wieder wo anders

> als Geliebte des früheren Kronprinzen vor : gab an

dritter Stelle einen Schuldschein als Gräsin von Rittberg : nicht

selten gab sie sich gutbürgerlich als die Pastorin B. , der ja Vater

ihres Kindes war . Den Glanzpunkt ihres Lebens bildete aber das

Jahr 1925 als sie im Hause des Prinzen Wilhelm in Potsdam

� angestellt war . Ihre letzte Anstellung hatte sie im Rittergut Laien -

dorf in Mecklenburg . Am 39 . August desselben Jahres ereilte sie
das Schicksal . Man hatte in Erfurt doch Verdacht geschöpft , als

� sie hier mit ihren Beziehungen zum Hause Ooorn prahlte . Man

fuhr ihr nach Potsdam nach : sie versuchte hier verschiedene Aus -

s 1 reden : man ließ aber nicht locker — das Ende vom Lied war Ver -

Haftung und Untersuchungshaft . f

Oie Angeklagte .
Im Gsrichtssaal selbst sigt und steht das Publikum eng gedrängt :

27 Pressevertreter rühren emsig ihre Feder , als die Angeklagte ihren

Platz einnimmt . Sie ist eine vollendete „ Dame " im Plüschmantel

I

Die falsche Prinzessin Margarete .

mit Stuukskragen , in den sie immer wieder ihr Gesicht oersteckt , ins¬

besondere als ihr ihre Vorstrasen vorgehalten werden . Eine ener -
'

gische , stark geschnittene Rase schmückt ihr durchaus nicht uneben -

mäßiges und hübsches Gesicht . Ihre Rede ist schnell und nervös ,
ein wenig undeutlich . So versteht der Vorsitzende anstatt Familien -

lag das Wort Familienkrach . Auch ihre Bewegungen find ruckweise
und nervös . Der Vorsitzende hält der Angeklagten den Eröffnungs -
beschluß vor , der sich auf 25 Betrügereien und Urkundensäischungen
bezieht . Dieser Eröffnungsbeschluß wird durch einen zweiten ergänzt ,
der Beleidigung und versuchte Erpressung , dem

Pastor Bergmann gegenüber , zum Gegenstand hat . Mit Berg -
mann war sie übrigens einige Jahre verlobt . Er ist auch der Vater

ihres Kindes . Das Porleben wird nicht so sehr von ihr selbst ge-
schildert , als vom Vorsitzenden erzählt . Ihre Mutter erzähste von
ihr , daß sie stundenlang vor der Photographie der kaiserlichen
Familie stehen konnte . Sie vergleicht sich immer wieder mit den

' kaiserliche » Kindern . Mit Frau Herold wurde die Angeklagte im

Jahre 1921 bekannt , als sie in deren Geschäft einen Hut usw . laufen
wollte . Sehr bald wurde der Verkehr recht intim , sie ging bei der
Frau H. ein und aus . Als der Vorsitzende der Angeklagten vorhält ,
wie sie eigentlich zu all ihren Märchen gekommen sei, die sie der
Frau Herold auftischte , da antwortete die Angeklagte : „ Die Herold
hat mich ja geradezu gereizt , immer wieder neue Geschichten zu
erzählen . Sie war ja direkt kronprinzenloll . Immer wieder sagte
sie : Ja , der Kronprinz , ja , der Kronprinz ! Als sie der Frau Herold
eines Tages einen Schupooffizier zeigte und meinte , daß er der
Kronprinz wäre , da machte Frau H. sogar einen Knix . Jedenfalls
wirkten sich dies « phantastischen Geschichten der Angeklagten immer
toller aus . Als es der Frau H. schwer fiel , das von ihr seitens der
Angeklagten verlangte Geld aufzutreiben , da tröstete diese Frau H.
mit dem Bemerken : „ Ich werde Ihnen alles wiedergeben , sobald
meine Güter in Pommern freigegeben werden . Im übrigen be -
streitet die Angeklagte vieles , was ihr der Vorsitzende vorhält .

Mehrfach ließ die Angetlagle Bettelbriefe aus den ver -
schiedensten Stäisien an Frau H. gelangen mit der Bitte um Geld .
Ein solcher Brief war vom „ Kronprinzen " mit dem Wort
„ Muscheken " unterschrieben . So ging es ununterbrochen weiter . Sie
erzählte auch , daß der älteste Sohn des Kronprinzen beim Pastor
Bergmann erzogen werde und daß er in die Kasse des Pastors einen
Griff getan und ihr 299 Mark entnommen hätte .

i _

Pfeffer in die Augen !
Sin Nachspiel zum Hamburger Gewerkschastskrawall .

Hamburg . 27. November . ( Eigenbericht . )
Bor den , Hainburger Schöffengericht hatten sich die beiden

- jungen Kommunisten Matz und Reib « zu verantworten , die be -

schuldigt wurden , beim gewerkschaftlichen Kongreß am ,4. September
auf einen Zug sreigeyerkschasllicher Zugend mit Pfeffer geworfen
zu habe « . Die Berhandiuirg ergab den Beweis , daß einer der An -

i geklagten eine Tüte mit Pfeffer in feinem Besitz gehabt und mit
! � Pseffer auf di « sreigewerkschaftlichcn Jugendlichen geworfen hotte .

1 ' Der Staatsanwalt beantragte gegen den Psesfenverser neun

Wochen Gefängnis , gegen den anderen wegen Gesangenenbefreiung
sechs Wochen Gefängnis . Der kommunistische Berteediger erklärte ,
Pseffer sei nicht als ein gefährliches Werkzeug anzusehen , er ver -
Ursache nur Tränen , das Gericht möge sein « Mandanten deshalb
freisprechen . Das Urteil lauöel gegen Malz wegen gefährlicher
Körperverletzung auf vier Monale und gegen Reibe wegen Ge -

sangenenbesreiung und läilichen Angriff auf drei Monate Gefängnis .
Das Gericht brachte im Gegensag zum Verteidiger zum Ausdruck .
daß seingemahlener pseffer ein gesährliches Werkzeug sei und das

l Wersen mit Pseffer als äußerst frivol betrachtet werden müsse . Das
Gericht habe auch eine verhältnismäßig hohe Strafe oerhängt , weil

< es Lch um eine sehr gemeine Tal gehandeil habe .

Es ist bedauerlich , daß die beiden jungen Leute für ihre dumme
Tat jetzt mit Gefängnis büßen sollen . Wir nehmen aber an . daß
das Hamburger Gericht den beiden Angeklagten eine Bewähnings -

srsst zugebilligt hat , so daß sie Zeit dazu finden , andere Methoden
des politischen Kampfes zu erlernen . Die wirklich Schuldigen
sind nicht diese beiden jungen Kommunisten , sondern sie müssen in
der Führung einer Partei gesucht werden , die in der Be -

kämpfung andersdenkender Arbeiter nicht mir List , Betrug und Ver -

leumdung , nicht nur Revolver und Schlagringe für erlaubt hält ,
sondern es auch zu beschönigen oersucht , wenn den Klassengenossen
Pfeffer in die Augen geworfen wird .

Beginn der Verhandlungen in Düsseldorf .
Wahl einer engeren Kommission .

Düsseldorf . 27 . November .

Die gestern für heute in Aussicht genommenen Verhandlungen
der Arbeitgeber , und Arbcilcrverbände der Rordweslgruppe beim

Regierungspräsidenten haben heule kurz vor zehn Uhr begonnen .
Es soll wieder eine kleine Kommission gebildet werden , wie e » bei
den vergangenen Verhandlungen der Fall war .

Weiiflug der Chefredakteure .
Belagerungszustand in der KPD .

Die Breslauer „ Rechtsopposition " gibt ein Mmeilungs -
blatt heraus . Seine erste Nummer bringt eine Erklärung
in der es heißt :

Wenn die Beschlüsse wichtiger Parteibezirke , wie Westjachsen ,
Mitteldeutschland . Thüringen , Schlesien planmäßig unter Anwcn -

dung von Gewaltmitteln vor der Partei verheimlicht werde » ,
während die zweifelhaften Erfolge des Zentralkomitees aufgebauscht
werden :

wenn wertvolle Parteiarbeiter ihrer Funktionen enthoben und

entlassen werden , nur weil sie den Kamps gegen die Korruption ,
für Parteidemokratie sichre »: Hausen , Golm , Tittel , Smolka ,
Breunig , Schreiner , Walcher , Seyring , Henke , Heimburger , Wiest u. a. i

wenn der Chefredakteur Volt der „ Hamburger Volkszeilung "
weggejagt wird , nur weil er eine Resolution des größten Partei -
bezirks Mitteldeutschlands abgedruckt hat :

wenn den Chesredokleur Möller vom „ Kämpfer " in Chemnitz
da » gleiche Schicksal ereilt , weil er es gewagt hat , eine sehr vor -

sichtige , sehr zaghafte Kritik des Ckti - Beschlusse » in Sachen Thäl -
mann zu oeröffentlichen :

wenn der Chefredakteur Stephan vom „ Ruhr - Ccho " feines
Posten » enthoben wird , nur weil er von der Bezirksleitung eine

Erklärung gegenüber den methodisch von der SPD . - Presse ver -
breiteten Vorwürfen , in der KPD. - Ruhrgebiet herrsche Korruption ,
forderte :

wenn der Chefredakteur Crnst Becker von der Solinger „ Ar -
beilerstimme " aus » Pflaster geworfen wird , weil er die Resolution
der Bezirksleitung Halle abdruckte und von der Maßregelung der
Redakteure in Hamburg und Chemnitz der Solinger Mitgliedschaft
Kenntnis gab :

Wenn dem Chefredakteur Böttcher von der „Sächss -
schen Arbeiterzeitung " deshalb eine öffentliche , die Partei aufs
schwerste kompromittierende Rüge erteilt wird , weil er sich gegen
niedrige Verleumdungen ( ?) wehrte , die von der „ Leipziger Volks -

zeitung " ( ? ) verbreitet wurden :
wenn gegen Genossen Redeoerbote , gegen andere Schreiboerbole

erlassen werden :
wenn in der Parteidiskussion Korreferate oerboten werden :

wenn über ganze Bezirke der Belagerungszustand oerhängt

wird , und eine Regime der Kommissare eingcsührl wird :

wenn in der Presse die ungeheuerlichsten Beschuldigungen gegen

verdienstvolle Genossen erhoben werden und ihnen nicht ein Wart

zur Erwiderung zugestanden wird :

wenn von der Mitgliedschaft gewählte Leitungen einfach

ignoriert und ausgeschaltet werden —

dann herrscht in der Partei nicht mehr eine Spur einer Demokratie .

sondern die Herrschast einer Gruppe , die bereit ist . sich um den preis

der Zerschlagung der Grundlage « der Partei an der vlocht zu erhalten .

Die Erklärung ist von 61 kommunistischen Funktionären
Breslaus unterzeichnet .

_ _ _

„Kerckelbeck . "
Wilhelm macht Wiste . #

Das „ B. T. " verösfentlicht zwei Briefe des damaligen Prinzen

Wilhelm , des späteren Wilhelms II . , aus den Jahren 1884 und

1887 , die an den Kardinal Gustav v. Hohenlohe gerichtet

sind . Beide Briese sind im schnoddrigsten Kosinostil gehalten , der

Witz und Forsche posieren soll , auf den Unbefangenen aber nur

platt und gemein wirkt . Der Berliner Bürgermeister Forckenbeck
wird von Wilhelm „ F e r ck e l b « ck" gelaust , die Deutsch - Freisinnige

Partei als die „ Deutsch - Blödsinnigen " bezeichnet . Im zweiten Brist

gibt Wilhelm der Hoffnung Ausdruck , daß der neuernannte Bischof

von Ermeland „die Pol lacken tüchtig an die Hammel -
deine fassen werde " . Sorgen macht sich der Prinz wegen des

ZeMrums , er verlangt ( im Brief an einen Kardinal ! ) ,

„ daß der Papst bald mal die Rücke hochnimmt .

die Aennel aufkrempelt und mit einem heiligen Kreuzmillionen -

himmeldonnerwetter in die Bande reinfährt , daß sie alle viere

von sich st r e ck e n" . Dem Kardinal selber erteilt Mlhelm den

wessen Rat : „ Wenn Ihr Euch in Rom im Winter zu sehr Iniig -
weilt , sollten sich Ihre Kollegen von Herrn von Brun ( preußischer

Gardeostizier )

im preußischen Parademarsch unterweisen

lassen ! So eine rote oder violette Kompagnie mit

„ K r u m m st a b angefaßt ! " , würden ihren Eindruck nicht ver¬

fehlen und den Papst gewiß amüsieren . "
Man oersteht , daß der eigene Pater dieses hossnungsvollen

Sprößlings mit Krauen an den Moment dachte , wo seiy Soh » ein
mal den Thron besteigen würde . Freilich — das volle Maß des

künstigen Unheils dürite sich Friedrich III . auch in seinen iorgen -
vollsten Träumen nicht vorgestellt hoben .

Protest gegen Osfiziersdienst .
Paris , 27. November . ( Eigenbericht . )

83 Schüler einer höheren Schule hoben eine Eingabe an den

Sriegsminister painleve gerichtet , worin sie von der Verpflichtung
befreit zu werden verlangen , während zweier i�ahre einen o b l i g a -

lorifchen Ausbildungskursu » zu Offizieren der franzö -
jischcn Armee durchmachen zu müssen . Es fei unmöglich , die Gesetz -
lichkeit dieser Maßnahme zu verteidigen , denn sie bedeute einen

Verstoß gegen die Gleichheit oller Bürger vor dem Gefetz .
Man könne niemand zwingen Offizier zu werden . Die Antrag -
steller erklären sich dagegen bereit , ihrer Wehrpflicht Seite an Seile
mit ihren übrigen Altersgenossen aus dem Volke in voller komerod -

schaftlichkeil zu genügen .
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Eine überschwemmte Straße auf Sylt .

Oer Tag der Schülerräte .
Von Walter Gpengemann .

L» r jkh » Jahren , am ' J7. SIoonnÄet 1918, wurde in den

höheren Schulen Preußen « der SchMerrat - lZrlaß veriifsentlicht . �

. Nier Jahre Krieg — Hunger — Not — Streiks — Revolten —

Elution — rote Garde — Matrosen — Soldatenrät « — immobil —

P' , was fragten wir Gymnasiasten damals nach Autorität ! Wir

�lii , auf Ehrfurcht vor dem Alter .

�"tr doch gerade dies Alter schuld , dah wir um unsere Jugend

betrogen wurden !

�pekl? Wovor ? Moral ? Wir taten Hilfsdienst , wurden ange -

�n, Militärvorräte zu oerstecken , über die Seit « zu bringen —

t5 Vaierland — sinnlos , planlos , denn schließlich kam es doch

�er zum Vorschein .
Anstand , Kinderstube , Erziehung ? Väter , Brüder , ältere

�unde brachten Sitten und Gebräuche heiin , so desperat , daß wir
°

unseres sanften Musterknabendaseins schämten , wie eben

"P. en sich ihrer Bravheil schämen , wenn ein derberer , härterer

Alchen sie kommt . '
Dabei sagten unser « Lehrer längst von uns , wir wäre » der

piel aller Verrohung . Nur in de » offiziellen Ansprachen bei Schul -

>rii predigte man uns systematisch den Größenwahn . Deutschlands

�end sei Deutschlands Zukunft , hieß es : von uns erwarte man . . .

wir verstanden , was das hieß : ihr müßt den Karren wieder

Glnnge bringen , den wir in den Dreck geschoben haben .

SAber
wir wollten schon gar nicht . Für die alte Generation die

ionien aus dem Feuer holen ? Sahen wir so aus ? Wenn schon ,

» nur für uns , ganz allein für uns .

. Mochlen die Alten selbst sehen , wie sie serlig wurden !

Fs fühlten uns nicht als Schüler , wir waren Staatsbürger , seit

� uns die Pflichten von Staatsbürgern auslud .

f Der Schulbetrieb war total durcheinander . Alt «, vertrocknete ,

f�zlahme Lehrer , die in den Begriffen uralter Zeiten lebten ,

Mten sich und uns mit einer Farce , Unterricht genannt . Aus dem

jjkc kamen llberncrvöse , schweroerwundete Leute . Der plötzliche

' �rgang vom Kriegsleutnont zum Schulmeister , vom Kasernenhof

Katheder ließ sie den rechten Ton verfehlen .

wir wurden angeschnodderl wie Rekruten ,

�pörung auf beiden Seiten brach aus in wüsten , würdelosen

pliwpfere ! «» — die längst überlebten Zustände der Schule wurden

" ' chlimmert bis zur Unerträglichkeit . Ueberall murrte und grollte

! in der Schülerfchast , brach hier und da schon aus in ofiene

�dersetzlichkeit.
. Der Schülerrat - Erlaß brachte die Bombe zum platze ». „ Auch

die Jugend und die Schule , sollt teilhaben an der neuen Frei - .

� und Selbstbestimmung unseres Volkes ! "

�er wundervolle Enthusiasmus , der uns hier wie eine Flamme

enlgegenschlug . peitschte uns auf zur Tot .

pr kam einer , der uns die Hand bot , der unser Freund sein wollte ,

uns erlösen konnte von der furchtbaren Monotonie der Schule .

Dieser Mann , der da zu uns sprach , wollte uns etwas Leben -

diges bieten . Und er hatte tatsächlich die Macht dazu , denn er war
der Unterrichtsminister . Wir sollten uns selbst unsere Gemeinschaft
schaffen , sollten eine Schulgemeinde haben , in der geistige und poli -
tische Interessen , Dinge des bunten Lebens da draußen gepflegt
werden konnten . Wir sollten das Recht haben , gegen unfähige oder

charakterlich nicht einwandfreie Lehrer zu protestieren — kurz ,

wir sollten nicht mehr Objekte sein , sondern handelnde .
selbständig denkende Menschen .

Es gab welche unter uns , die haben geheult vor Freude wie kleine

Kinder . Immer hatten wir unsere Altersgenossen beneidet , die als

Arbeiter ihr Geld oerdienten und als vollwertige Menschen ange -
sehen wurden .

Heimlich und verstohlen , in Wandervogelheimen , auf den Buden

einzelner Mitschüler , auf Spaziergängen und wie sonst die Möglich -
keit war , kamen die regsten , aktivsten von uns zusammen , ein paar
Primaner , ein paar Sekundaner und einige aus der Tertia . Da

bildeten wir Sturmtrupps , wählten provisorische Ausschüsse und ver -

teilten Arbeiten und Aufgaben untereinander .

Für die Sache , für die Freiheit und Selbstbestimmung , die der

Erlaß uns oersprach , arbeiteten wir , wie wir nie weder früher noch

später für die Schule gearbeitet haben , tippten den Erlaß ab auf der

Maschine bis tief in die Nächte , angelten uns die Mitschüler , jeden

einzelnen , der nur irgend in Frage kam , redeten Stunden um Stun -

den aus sie ein , singen von vorn an , wenn es vergebens war . drückten

den Jungen heimlich eine Abschrift vom Erlaß in die Hand , trugen
zwei Sterne an der Mütze , schnüffelten herum in allen Klassen , ließen
uns rausschmeißen mit unseren Sternen , stellten schwarze Listen

auf von unbedingt feindlichen Leuten , horchten nach der Gesinnung
der einzelnen Lehrer und taten alles , was Leute tun , die eine Revo -

lution machen wollen . .
Dann kam die kalte Dusche . Von der vorgeschriebenen Versomm -

lung aller Schüler und Lehrer jeder Schule — keine Spur !

Passive Resistenz der Lehrer gegen das Ministerium .

Einsprüche halsen nichts . Statt geheimer Wahl der ganzen Schule
in corpore gab es klassenweis namentliche Abstimmungen vor dem

Klassenlehrer . Und der war ja so objektiv ! Die Opposition unter
den Schülern nahm überhand ,

empörte Ellern verhinderten jeden , der zwischen de » Lagern
stand , zum Schülerrat überzugehen .

Und am lä . Dezember geschah der Zusammenbruch : der Minister
machte einen Zurückzieher , angstvoll , auch wohl blutenden Herzens .

„. . . die Eltern , deren Urteil in dieser Frage von größter Bedeutung
ist . . . " Das Spiel war aus . Aus war es auch mit den Rest -
beständen an Idelaismus , die wir bei dieser Gelegenheit ganz und

gar verpulvert hatten .
Die Interessen des Alltags waren uns künstig wichtiger . Wir

wurden Geschäftsleute — Kausleute auf der Schulbank — , mit einem
Wort : wir schoben : wurden eine recht üble Gesellschaft . Aber wir

sind heute noch stolz darauf , daß wir einmal soviel Idealismus auf -
gebrocht haben . Es war nicht so ganz leicht in jener Zeit .

Verkappte Kriminalkomödie .
„ Olympia " von Molnar in der Komödie .

�
F r a n z Molnar ist ein liebenswürdiger Bühnenschrift -

�er. Die Wichtigkeiten und Nichtigkeiten des Lebens beobachtet

Icharf : er weiß mit Grazie von ihnen zu plaudern , wobei er

! "n Esprit schillern läßt und den Zuschauer in den angenehm

legenden Zustand der Spannung versetzt . Auch sein neuestes

' ff , das dreioktige Spiel „ Olympia " fließt munter und fröhlich

�if. Udn doch merkt man es kaum , daß es hier um hohe und

' fliche Ideale , um den Abstand zwischen sürstlichem und

�erlichem Geblüt , um die Ehre des Offiziers , ja um etwas ganz

*fc5 . um di < Ehre der Uniform geht .

Olympia , Fürstin und Generalstochter , in enger Beziehung zum

rlerlich österreichischen Hof , hat sich mit einem Husarenrittmeister

gelassen. Er heißt Borna , nicht einmal von Borna , ist also nur

Bürgerlicher . Als die Leidenschaft zu flamnien droht , halftert

ihn wegen jUnebenbürtigkeit ab und sogt ihm die Gründe brutal

J Gesicht . Do kommt heraus , daß er nicht mal ein Bürgerlicher ,

Jher» «in Hochstapler ist . Himmel , die Blamage ! Jetzt giht sie sich

hin , es ist fchon alles eins . Dem ritterlichen Offizier hat sie

versagt , dem Schurken kann sie nicht widerstehen . So sind nun

mal die Frauen . Unter allen Umständen muß man einen Skandal

vermeid « » : der Gendarmericoberst , in tausend Aengsten , darf nicht
zupacken . Im dritten Akt wartet alles gespannt , wie sich die
Fürstin mitsamt der erlauchten Familie aus der vermaledeiten
Lage retten wird . In die verworrene Situation platzt da auf
einmal eine Bombe : Borna ist in Wahrheit kein Gauner , er hat die

Hochstaplergeschichte nur «ingefädelt , um die hochmütige Olympia
zu strafen . Denn sie hat nicht nur die Mannesehre , sie hat , was
bekanntlich weit schlimmer ist , die Ehre des Offiziers angetastes . Und
verläßt sie zur selbigen Stunde .

Man kann nicht leugnen , daß Franz Molnar mit seinem Spiel
dem demokratischen Gedanken huldigt . Wer noch an den Uneben -

bürtigkeitszwiespalt glaubt , geht sittlich geläutert und republikanisch
gefestigt aus dem Kurfürstendamm - Theoter . Zweieinhalb Akte lang
ist „ Olympia " eine spannende Kriminolkomödie . Am Ende erweist
sich neben dem Wert verschiedener Ehren auch die echte Autoren -
ehre , da Molnar mit seinem überraschenden Schlußdreh das Stück
auf eine höhere , literarische Stufe postiert .

Forster Larrinagas Regie macht aus der harmlosen
Anekdote eine komödiantische Kostbarkeit . Die überalterten Be -
griffe , die im Grunde heute keinen Menschen mehr interessieren , be -
kommen auf der Bühne Glanz und gegenwärtiges Leben . Da ist
leine tote Stell «, jede Szene ist bis ins letzte ziseliert . Lili

D a r o a s in der Hauptrolle zeigt die marmorne Kälte des adligen
Bluts und läßt doch in Blick und Geste die Glut ihrer Leidenschaft
ahnen . Ernst Deutsch findet sich mit der nachträglich über -
nommenen Rolle des vermeintlichen Hochstaplers nicht recht ab . Es

fehlt ihm der alles überwindende Charme , der eine Olympia über
alle Bedenken hinwegsetzt . Er ist fanatisch , dämonisch wetterleuchtet
es in seinem Gesicht , auch wenn sich kein Anlaß bietet . Den Erfolg
des Abends erspielen Hedwig Bleibtreu als energische
Fürstinmutter und Otto W a l l b u r g als düpierter Gendar -

merieoberst , der von einer Verlegenheit in die ander « stolpert . Wir

freuen uns über die wandlungsfähigNnt Dagny Seroaes . Mit

liebenswürdigster Miene bringt sie spitzige Anspielungen an den
Mann .

Der Autor kann sich mit den Hauptdarstellern , auch mit den
famosen Chargen Paul Hörbiger und Otto Trcßler , vor dem ange -
regten Publikum verneigen . Lrnst vegner .

Das Stenogramm bringt es an den Tag
Wie man sich über das Waldenburger Elend lustig machte .

In der großen Reichstagsdebatte über den Bau des Panzer -
kreuzers A hat der sozialdemokratische Redner , der Abgeordnet «
Wels , mit besonderem Nachdruck daraus hingewiesen , daß bei der
großen Not , die noch in Deutschland herrscht , die Ausgaben für den
Kriegsschiffbau nicht zu verantworten seien . Er schilderte dabei die
Zustände im Waldenburger Revier , wo die Hauptnahrung
der Bevölkerung aus Kartoffeln , aus Brot , Margarine und Malz -
kaffee besteht , wo die ganze Familie vielleicht mal am Sonntag ein
halbes Psund Fleisch zu sehen bekommt . Diese Ausführungen haben ,
wie wir schon einmal feststellten , Heiterkeit bei den Deutsch -
nationalen erregt . Aber auch aus der anderen Seite , bei den

Kommunisten , löste die Schilderung des Elends in Waldenburg
Lachen und „witzige " Zurufe aus . Das jetzt im Druck vorliegende
Stenogramm der Reichstagssitzung vom 15 . No -
v e m b e r sagt darüber folgendes :

Abg . Wels : . . . 2lber trotzdem herrscht in Waldenburg heute
nach dieses ungeheure Elend . Die Schuljugend leidet dort zu
2 5 Prozent ' an der Tuberkulose . Ekrofiilö ? sind etwa
30 Prozent der Schuljugend . ' An Verkrümmung der Wirbelsäule
leiden 19 Prozent , 20 Prozent der Schulkinder haben kein Hemd .

( Lebhafte Rufe bei den Sozialdemokraten : Hört ! Hört ! —

Zuruf von den Kommunisten : An Verkrümmung der Wirbel -
säule leiden auch viele Erwachsene ! )

— Manche haben auch Gehirneinschrumpfung .
( Gegenrufe von den Kommunisten : Manche haben keins ! )

— Meine Damen und Herren ! Wenn Sie das Elend dieser
Schulkinder , das ja nur einen Ausschnttt aus dem Elend der All

gemeinheit bildet , mit derartigen Redensarten beantworten , dann

zeigen Sie , daß Ihnen alles abgeht , was wirklich Herz , Vernunft .
Verstand und Gemüt vot , dem Menschen in einer solchen Situation
fordern .

( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . — Unruhe
und Zurufe bei den Kommunisten . )

. . . In Waldenburger Zeitungen inseriert man zu Sonntagen
als Festbraten settes Hundefleisch . Die ganz « Elendsschil -
derung , die Gerhart Hauptmann dem deutschen Volke in seinen
„ Webern " gegeben hat , steigt hier vor unseren Slugen auf , und

wir rufen ins Land hinein : so kann das nicht weitergehen ?
( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Glauben Sie aber nicht , meine Herren , daß Waldenburg isolier »
in Deutschland steht !

( Zurus von den Kommunisten : Reden Sie zum Panzerkreuzer ! )
— Das ist die Begründung , weswegen - wir die Millionen ab -

lehnen . — Aehnliches Elend gibt es noch vielerorts

Wie sich also aus dem amtlichen Stenogramm ergibt , sind auch

kommunistische Reichstagsabgeocdnete der Meinung , daß man sich

über Elendszustände lustig machen darf . „ Reden Sie zum Panzer -

kreuzer ! " ruft man dem Sprecher der Sozialdemokratie zu. Wissen

die Zwischenrufer nicht mehr , daß man jede Gelegenheit wahr -

nehmen muß , um den Notleidenden und den Hungernden zu helfen ?

vi « Zlobelprelsträgeria Sigrid llndset hat beschlossen , den Nobelpreis iur

verschiedene Stistungen zu verwenden . Die erste dieser Siistungen in Höbe
von 80000 Kronen ist bereit « errichtet worden . Die Zinsen sollen unter die
Eitern verteilt werden , die für wenig oder gar nicht sähige Kinder sorgen
müssen , lieber die übrigen Siistungen will Frau llndset nach der Rückkehr
von der Preisverteilung in Stockholm Mitteilung machen .

Slnder - wohltStigkeilsoorslellung im Eapitol . Zugunsten der hungernden
Kinder in Waldenburg finde » im Eapitol am Sonnabend , dem l. Dezember ,
nachmittags i Uhr , eine Kindervorstellung statt , bei der besondere Ueber -

raschungeu im Programm , durch Mitwirwng prominenter Film - und Bühnen -
darsteller vorgesehen sind. Im Filmteil de « Nachmittag « aelangcn zwei
Mäichensllme zur llcauisührung . Han « im Glück ' und „Rotkäppchen� .

) oc » d lexiere , der berühmte Erzähler Andersenschcr Märchen , kehrt

nach längerer Pause wieder nach Berlin zurück und erzählt am Sonnabend ,
dem t . Dezember , im Schwechten - Saal u. a . „ ES iit ganz gewih " , „ Da «

hätzliche junge Eutlein ' , „ Die Springer ' , » Der Teetops " .



Eine falsche Selbstbezichtigung .
Oer Mord von Werder noch unaufgekläri .

Die Nachforschungen der Mordtonimission in Werder haben
bisher noch keinen festen Anhaltspunkt für die Person
fccs Täters ergeben . Die Leiche des Ermordeten wurde noch in

später Abendstunde von den Aerzten Dr . Bamberg und Dr . Geißler
uniersucht . Es ergab sich, daß der Professor drei Beilhieb «
auf den Kopf erhalten hat : der eine traf die rechte Stirnseite , der

Zweite die linke , und der dritte wurde von rückwärts geführt . Allem

Anschein nach hat der Ermordete lesend auf der Chaiselongue gelegen
und hat noch im Liegen den ersten Hieb erhalten . Stcr -
bcnd brach er dann zwischen dem Lager und der Bibliothek zu¬
sammen .

In der Nachbarschaft , mit der der alte Herr wenig Verkehr
zu halten pflegt «, hegte man die Meinung , daß er zwar aus -

lämmlich zu leben habe , aber keine großen Werte im Hause auf -
bewahre . Professor Kurz machte gelegentlich mit Leuten , die ihn
darum angingen , kleine Geldgeschäfte , er lieh ihnen gegen
mäßige Zinsen und gegen Wechsel Geld . Zu Streitigkeiten mit

Nachbarn oder Schuldnern ist es aber nie gekmrwnen . Der für sein
Alter noch sehr rüstige und körperlich frische Künstler wurde , wie

inzwischen festgestellt worden ist , im August dieses Jahres von

zwei jungen Burschen , die er aushilfsweise beschäftigte ,
überfallen . Er wurde aber Herr über sein « Angreifer und

erstattete auch Anzeige . Leider gelang es nicht mehr , der Burschen
habhaft zu werden . Dieser Vorfall mag dazu beigetragen haben ,
den alten Herrn gegen Fremde noch vorsichtiger zu inochen . Zuletzt
wurde der Ermordete am Sonnabend nachmittag um 5 Uhr lebend

gesehen . Er kam zu dieser Zeit auf das Postamt in Wer -

der , um Wechsel st empelmarken zu kaufen . Wahrschein -
lich ist also der Mord in den Abendstunden des Sonnabends verübt

worden , da man den Professor am Sonntag schon nicht mehr gesehen
hat . Daß der unbekanitte Mörder nach Geld und Wertsachen gesucht
I t, ist durch die Besichtigung auch der oberen Räume sestgestellt .
Ein Wäscheschrank im Obergeschoß ist aufgerissen , und
die darin aufbewahrten noch ungebrauchten Pakete mit Wäsche sind
umh. ' rgestreut . Merkwürdigerweise sind dem Mörder eine Kassette
mit altertümlichen goldenen Schmucksachen und etwa 40 Mark
Hartgeld entgangen .

Die Nachforschungen der Mordkommission werden sich nun auf
den Bekanntenkreis und den Umgang des Ermordeten erstrecken .
Wta » hofft , auf diesem Wege zu erfahren , über welch « Wert « der
Ermordete in seinem Haufe verfügt haben kann .

Einwandfrei festgestellt fft inzwischen , daß der junge Mann , der

sich im Potsdamer Krankenhaus mit der Schußwunde meldete , in
t ' . inerlei Zusammenhang mit dem Morde steht .

Wie bei fast allen Mordfällen , so hat sich in der vergangenen
Nacht auch diesmal ein Mann , und zwar «in Chauffeur , gemeldet ,
der sich selbst der Täterschaft bezichtigte . Es ist kaum anzunehmen ,
dr . ß die Behauptungen des Chauffeurs irgend etwas mit der Blut -
tal zu tun haben , doch müssen seine Bekundungen natürlich nach -
geprüft werden .

Vier Brände in der vorigen Nachi .
Drei Feuerwehrbeamte verunglückt .

In der vergangenen Nacht mußte die Feuerwehr bei einer

Reihe von Bränden eingreife ». Allein viec größere Feueralarme
lieien aus der Hauptwache ein . Bei den Löscharbeiten erlitten drei

Feue�wehrbeamte schwer « Rauchvergiftungen .
Der erste Hilferuf kam aus der Juliusflraße 3l in Neukölln .

Dort war im 3. Stockwerk des Fabrikquergebäudes , in deni sich die
Räume der K o n f i t ü r c » sa b r i k von Fürst u. Co . be -
finden , kurz vor 1 Uhe Feuer ausgebrochen . Die Flammen fanden
an Cinrichtungsgegenftänden , Borräten und Spirituosen reiche
Nahrung und sprangen auf die unter dem Brandherd gelegenen
Rimme des 2. Stockwerkes über . Der Feuerwehr gelang es nur
unter großen Anstrengungen , ein weiteres Umsichgreifen des Feuers
zu verhindern . Leider sind bei den Löscharbeiten auch zwei Feusr -

wehrbeamte zu Schaden gekommen , und zwar der Brandmeister
Kaczmareck und der Feuerwehrmann Krüger , die
schwere Rauchvergiftungen erlitten und ins Kranken -
Haus gebracht werden mußten .

Ein weiterer „ Grotzseuerolarm " kam um 945 Uhr
früh aus dem Industrichof ,�H a n d e l s st ä t t e Belle -
211 Ii q n e e" in der Lindenstroße 10Vll12 . In der im 4. Stock¬
werk gelegenen Druckerei von Sperling war Feuer ent -

standen , das in kurzer Zeit großen Umfang annahm . Auch
in diesem Falle war die Berqualmung des Gebäudes sehr stark und
es kostete große Mühe , um an den Brandherd heranzukommen .
Papiervorrät « , Altpapier , Maschinen und Regale wurden ein Raub
der Flammen . Die Feuerwehr war bis in die Vormittagsstunden
hinein in der Brandstelle beschäftigt . Der Feuerwehrbeamte

Gegenstände hinterlegen soll,
Im übrigen wurde die An!

Verfügung !

Lepke den Erlös für dlefenigsn
bereits versteigert worden sind .
rechterhaltung der einstweiligen
gefordert

Rechtsanwalt Wangemann machte zunächst für die russiD

Emigranten geltend , daß die Kunstgegsnständc , vulgär gesproH
g e st o h l e n worden seien , und zwar noch dazu bei einer Pliin -

rung . Nach dem deutschen Recht sei das Eigentum unveilegli
und derartige Gegenstände seien in einem Rechtsstaat mit k>»l

Stigma behastet . Der Herausgabeanspruch dürfe sich nur aus I>"

schcs Recht stützen , und es gehe nicht an . daß vor einem deutilh

Gericht , wie es die Antraggegncr forderten , nach russisch !
Recht verurteilt würde , um so weniger , als die Antrags�
staatenlos und der Antraggegner ein Deutscher sei. Rechtsanv
Zahn ging dann auf die näheren juristischen Einzelheiten ein >

stützte sich in seinen Ausführungen besonders aus ein Gutachten

Prof . Zaizeff , das der Dozent für russisches Recht an der Und «

tat Berlin ausgearbeitet hat . In diesem Gutachten wird u. a. &

Ferdinand Ewald

ein Veteran der deutschen Arbeiterbewegung , der am 26 . November ,
an seinem 82 . Geburtstag , in Berlin gestorben ist

der Löscharbeit eine
im Urban - Kranken -

Longa aus der Besselstroße 7 erlitt bei

schwere Rauchvergiftung : er fand
Haus Aufnahme .

Außerdem wurde die Feuerwehr noch der Steinmetz -
st r a ß e 7 in Neukölln und nach dem Grundstück Waterloo -
u f e r 13 gerufen . In beiden Fällen war in Wohnungen Feuer
ausgebrochen , das aber schnell niedergekämpft werden konnte .
Hierbei sind Menschenleben glücklicherweise nicht zu Schaden ge -
kommen .

Oer Kampf um die russischen Kunstschähe
Sie sollten bei Plünderungen gestohlen worden sein .

Bor der 5. Zivilkammer des Landgerichts II unter Borsitz von
Landgerichtsdirektor Langer wurde heute vormittag über den
Einspruch des Kunstauktionshauses Rudolph Lepke gegen die
15 ein st welligen Verfügungen , durch die ein Teil der
Kunstschätze der Russenauktion auf 2lntrag einiger Emigranten
sichergestellt waren , verhandelt . Bei den Gegenständen handelt es
sich um wertvolle antike Möbel , Wandgemälde und ein
besonders kostbares flämisches Gemälde . „ Der kleine
Titus " , das dem Fürsten Solohub gehörte . Von den Vertretern der
russischen Emigranten wurde der Antrag gestellt , daß die Firma

geführt , daß die Dekrete des russischen Volkskomw >

fori als, ' durch die die Enteignung und Nationalisierung

Kunstgegenstände ausgesprochen werde , «in Strafgesetz darsleA
dos aus politischem Haß diktiert sei und ausgesprochene Ge« !

und Terrorakte der Revolutionszeit sanktionieren solle . Ein solä
Dekret könne ober innerhalb des betreffenden Staates keine 9

erkennung finden . Auch durch den Vertrag von Rapallo

l�spudli Pcsmsciisi ' Abend

10 Jahre Republik .
Referent : Oberpräsident H. Lüdemann .

Donnerstag , 29 . November um 8 Uhr abends , im Vikto '

Garten , Wilhelmsaue . SPD . WilmerseW

zwischenstaatliche Vereinbarungen könne der deutsche Rcchtsgni

sotz der Anerkennung des Eigentums nicht in einem Falle

Kraft gesetzt werden . Der russische Rechtsgelehrte nahm dann ic «

in seinem Gutachten aus eine Enffcheidung des Pariser Gericht »
einem ähnlichen Falle Bezug , bei dem dem srüheren russischen

sitzer sein Eigentum wieder zugesprochen wurde . Des weiter

wurde in dem Gutachten auf das Beispiel der Hamburger Gcril

hingewiesen , die vor Jahren auch nicht die französischen Kirchenil
gregakionen , durch die die Klöster enteignet wurden , in Deutschte
anerkannt hat , obwohl Frankreich von Deutschland staatsrcch�
anerkannt war .

Die Lohnkämpfe in der Texiilinöußrie .
Der Schiedsspruch für die Textilindustrie des Münstsrlondei

von den Unternehmern abgelehnt worden . Die Arbeiter
den Schiedsspruch angenommen und seine Verbindli »

keitserklärung beantragt .
*

Dresden . 27 November

Zur Beilegung des Lohnkonfliktes in der w est sächsisch !
Textilindustrie tagre heut « vormittag im Arbeitcmimstcril
die Schlichterkomnrer unter dem ' Vorsitz des Landesschl ichlers AW

sterialrat Haak . Die Verhandlungen wurden am Nachmittag i!

gesetzt und gegen 9 Uhr abends auf Dienstag früh vertagt . Jrgel

welche Beschlüsse sind bisher noch nicht gefaßr worden .

Fußballer Lichtenbergs ! Wegen des starken Zuganges von Ä

gliedern sieht sich die Freie Turnerschaft Groh - Berlin gezwurij
in Lichtenberg noch eine Fußballabreilung zu eröffnen . IntcresW
Arbeireriportler oder die es werden wollen , erscheinen daher i

Gründungsvcrsammlung Dienstag , 27. November , 20 Uhr ,
Schade , Lichtenberg , Normannenslraße .

Freie Turncrschosl Groß - Derliu E. v . Bereins - Vierteljah '
Versammlung Mittwoch , 19 Uhr , im Gcwerlschaftshaus . Bericht &

Kreistag und Aufnahme der neuen Bezirke .

««erenlivortlich titr »-« - Retaftion : Caatn $raq ( t . «crlili ! anjwiqrn : Sil- ÖJ!
fflftlin . ältrlao : Sorirdttä 6«Icfl ». m. b, -Serlin . ©turt : sürrmdus ™

öcudccti und äfctlaaeauffcill ©au ! äinjct & Ca. , Derlia SÄ 5b, ginicmltal
Sic »»» I «füaoe .

Diensig . ,d . 27. 11.

ssaits-ßper
J iter d. Linden

A. - V. I.TO
20 Uhc

itaais-Oper
z n r-l.d. Reoubl .

R. -S. 21 J
20 Uhr

Diensig . ,d . 27. II .
Städtisdie Oper
Bismarcks tr.

Turnus II
19 Uhr

Stull . SAaispiilli .
ta jufanramirtl

A. - V. 212
20 Uhr

Ml. WItt ' IdM . riMIIg .
20 Uhr

Der londoner verlorene Sohn

SCAl - t
8 Uhr 05 . Barbarossa 9255
Jack Hylton , der unumstrittene
• lazz - Känig Europas , mit seinen

Solisten und weitere » um ersten
\ Za1e in Berlin auftretende inter¬

nationale Stars .

er «1' -
| James - Xlecn « Revue : |

Tausend
Frauenll

Dia qroQa Revue der
„ Freien Liebe "

Parkstt nur 4,50 Mk.

VolKsbtUuie
llieatif amäfilowplat :
» um I. Male 71' . U.

Macbeth

Ideal « an
Sdiiffbuenjainn

Täglich 8 Uhr

Dia Drti-Grosdieii-

Ma - Mer
8 Uhr

SdiDtiiier Vibbels

Staat ) . Sdiiller -Th.
8 Uhr

Der Londoner ver¬

lorene Sohn

Staalscper in Plati
der Sepublik

8 Uhr*

Cardülac

Vorverkauf
auch im Pavillon d
Reinhardtbühnen ,
KuifUrstendamm ,

Ecke UhlandstraBe
Bismarck 448 u. 449.

flSBlSto MM
Norden 12510

SU. , Ende nach UP/»

DleVerbredier
Schauspiel von

Ferdinand Bruckner
Regie : HeinzHi ! pcr !

Tb. io der LDtzovstr .
Kurf . 9209.

Täglich 8' . . Uhr
Sonnta « auch 4 Uhr

L. M. lommei

„ Runxendork
auf Velie O. i "

Rundfunkhöre i
vittvcki Preise

ienotoi - IWet
XAglidl 8> . Zthr

Fueöeeike
Musik von Franz Lebar

Mhe Svrjch
Mm » Zauber !
HUdc Worner » Lcspcrmann

«citftaebt » Stntnburg
Sota Rex Limburg

Die »aste ist de » ganzen
Zog orönnet .

Telephon - Zentrum .478u. 9393 1

«v. ui . r CASINO - THEATER . ui »

Lotbrintcr Strafte 37 .
Vom 21 . bis 27 . November

Stöpsel

Hitlvoeh , 28 . Nov. zum ersten Male :

August , die Kanone I
Für unsere Leser Gutschein fürl — 4 Fers

Fauteuil nur 1. 15 M. , Sessel 1. 63 M.
Sonstige Preise : Parkett u. Rang 0. 80 M.

t
3 »

I <SroBes Schauspielhaus 8 BP"

CASANOVA !

WALHALLA .THEATER
14 Variatb - Attraktionen

und Tanz , abends 8 Uhr .
S ntrif « 30 PI .

Fb. ao bdaffbaueriaDiin
täglich 8 Uhr

üid Crsi - üfosMn-

Oper
Paulscn , Valetti ,
Ander , Gerron ,

SchaufuS , Kühl ,
Loovski .

tileohu; Kwan 1141i . lü

HmUHIl
„ Sdiön und

sdildt "
FL io UnlraispalKl

Täglich
8> . Uhr

Mittwoch 5�» v.

Frau Holte
Kiiikeisiitl. II. Pii,u

Kamuserspiele
Norden 12310

8' , U. Ende geg. 10

„Ebca w: nb im

Simniel geschiorseo!"
Komödie vonWaltei

Hasenclever
Regie :

Forster Larrlnaga

mit M chae ' Bofioei - Regle Chtrell I

RenaissanceeTheater
Heule »U.

IMülMUmW
von Theodore Dreiset . — Deutsch
von Paul Eger . Regie ; Gust Härtung .

Bauiwstj - Sibneo
74. KOnigrrat ». M.
Täglich 8' / , Uhr
Der Frsuenarzt
Schauspiel von
Hans I. Rehfisch

iconi - uleun « u>
Tgt. MEnde 10»/ ,

von Bruno Frank

Die Komödie
Bismarck 2414,731b
3V» Uhr, Ende 10' / »

„ Olympia44
von Frant Molnar

Regie :
Forster Larinaga .

Lastspielbaus
Friedrichstr . 236

Bergmann 2922/23
Taglich 8V, Uhr
Das Zugstück von

Berlin

Arm wie eine

Kirdienmaos

Theater
in der Stadl

Kteaaguslusir . i!
Dönh. 919 . 8»/» Uhr
Ueber SOO Mal :

Spiel Im Schlaf!
taicfoii ni frjt : kolrap.

Regie Eugen Rohen
Ellrrtnr . p»I Hin.

Udu. leu-JtlliT , Thlun.
IruHiMd.

Thestar am

Nollendorfplatz
Täglich 8»/ . Uhr

Wiener Bin !
Oper v. Joh . Strauß

Mittwoch 4 Uhr
Das neugierige

Stern lein

ftdu — fttnitt

»zitiiijjft -iJiitiiua
Ois. Künstler - Tb

8 Uhr
Die Herzogin
von Cbicado
JkV. inEini - riikUKiii

Lcssing - rneatcr
8>, . Uhr

Llb. Basscrmano .
Luc! : Mannheim

„ Bm Umtartbitr "
Drarna von

Louis Vcrneo ' i .

Kleinas THeaier
Täglich 8»; , Uhr

Mai ftdallierl
in

Der Dickkopf
iandrocs , LanJa .

bterler , Sikl «,

malla - TDeater
) resdener Str . 72-7,

8 ühr
Se &neiderVibbels

loferstehon ;
üinditis . CroiltniiiskL

R
ose - Theater

80» Uhr:
Die Ratten

rtrcater des Ifesteas
Täglich 8»/ , Uhr

JosephiBe Baker
in der neuen Revue
Mus. v. Fr . HolUnder

mit
Had Sberman .

Trianon - Th .
Täglich 8' ' » Uhr

Die Ehre
Rundfunkhöre :

balbC Preise

R « ichshailcn « flieaier
Abends PS" ! Sonnt , nchm . l ö I

sieftiner Sänge ?
Neu Neu

» aM Im BeriDssiaiieD
Burleske v. Meysel

iadnn. tialbi Pnrst . nltes Proir.
a 5 ii ta o ( i • 4> r c t i ' •

Variete — Konicert — Tanz .

Planatarinni aui Zoo
' irin.;. ioiMimthaitr Sirji

Noll . 157-4
16 Uhr

Ter Sternbimmei
im Winter

18 Uhr
jde lind Weltenram

iü Uhr

Sonne u . Stemc

Phiibarmonie
8 Uhr

Siafoois-liooiert
d. Phiiharm . Orch .
Dirigent Frant Veit
Viol . - Konr . A- dur -

Mozart ( Hanke )
iinf . C- dur - Schub .

Ohne Geld

W
Lautspr . - An agen v.
65 M. an bei 2 M-
wöchentllch ohne
Anzahlung . Billiger
als ?onst fear. Neu¬
ester Teicfunken -
svst t6 - Stationcn -
�mpFSnge. r iiur34M .
und andere Neu¬
schöpfungen . Auf
Wunsch Probevor¬
führung . Geschäfte
erhalten Lager und
erzielen Riesen Um¬
sätze wegen der

norm billig , Preise
PhABUtzentra�e

K( mb, . sser Damm 66
OatergraitUubBHermaruplah

Siaraenspenden
efitt Art

ifitrr orvstnef
Paul Golletz .

oorm . üsHrt Unei
MarlannenstraSe 3,
&dt SounoBfitoB «

Amt MortzpL 10303

e ,

Ganz Berlin zerbricht sich
den Kopf :

Wie wird der Mann aus 1
d. Kanone geschossen ?■
_ _ _ _aberdasist nur eine
der großen Sensationen {

des Nbvemberprogr .

Anfang 8 Uhr .

Tbeaier a . Koitbusser T<
KottbusscrStr . 6 Tel. : Mpu
Tätlich 8 Uhr , auch Soni '

nachm 3 Uhr urmäß . Preis '

Elite - Sänger '

. . DieUich. henerrsciieflicli '
Stamrotiscb , *H u 1 1 o s**

dM30Def Benefiz Mugi' J
Das große Wclhnachisproeramn1

CIRCUS

I
V . nm Wiifciliaii m. Campili
Btn . - fSeulcölln , Riltli -. EdteWssri11
Täg' . 8 Uhr abds : Ein Progr . imiji
wie es der Beri ' ne. r sehen wüW

Als
Weihnachtfl

beschenk flf

KLesda«JorwSd
Ncuk5Ui * i

6fltwrBbtrtr . 2CJ
fieÄeiee

Besonders
■1 b»tj *a BSssmatba I
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Wenn der Krater spricht
Zwei Tage und

9
Nächte vom Vulkan bedroht .

Das neue Weltwunder , das bei dem Ausbruch des Katmai entstanden ist :

W , "LaIj�r�e!"tt�USe"dPäntpfe' - 7' zähligi Fumar ° len entströmen dem überall geborstenen Boden Diese unzwei fei

" " sa " * aä ' r Q" , * i

Die Erdbeben in Süddeutfchlond und auf Krokatou , der

Nemen vulkanischen Insel in der SundaftraHe , deren furcht -

barer teilroejfer Untergonz am 26. — 27. August 1863 noch in

der Erinnerung der Aelteren lebt , lenken die Auftnerksamkeu

erneut auf die unterirdische Tätigkeit der Erde . So entsetzlich

aber auch das Unglück von Krakatau gewesen ist : an den

Ausbruch des Katmai auf der Halbinsel Alaska , eine der

größten vulkanischen Katastrophen seit Menschengedenken ,

reicht seine Wucht nicht im entferntesten heran : eine Tatsache .

die vielen unbekannt ist , weil der Ausbruch in einer

menschenleeren Gegend vor sich gegangen ist und erst Jahre

darauf von mehreren Expeditionen der National Geographie

Societl , unter Fuhrung von Professor Robert F. G r i g g s

geklärt wurde . Aber jetzt liegt der überaus fesselnd « und

alän�end illustriert « Bericht des Entdeckers in Buchform unter

dem Titel . . Das Tal der Zehntausend Dämpfe " bei

F. A. Brockhaus in Leipzig vor , dem wir eine dramatische

Schilderung entnehmen .

Niemand in Kodiat , einem kleinen Lüstenort 170 Kilometer

vom Katmai - Bulkan eittsernt . ahnt «, daß sich etwas Ungewöhnliches

ankündigte , bis die volle Gewalt der Explosionen losbrach . Viele

Stunden , bevor man von dem Ausbruch etwas merkte , müssen sich

indes Ereignisse abgespielt haben , die in einem dichter bevölkerten

Gebiet von allen Zeitungen der Welt auf der ersten Seite in Fett¬

druck gemeldet worden wären . Erst als Leben und Eigentum der

Bewohner von Kodiak bedroht wurden , sah man ein , daß ein Aus¬

bruch gewaltigsten Ausmaßes getätigt wurde .

Das Wetter war schön : plötzlich , ohne ander « Warnung als das

allmähliche Herankommen einer eigenartig dunklen Wolke von Nord¬

westen , begann am Donnerstag , d�n 6. Juni , etwa 5 Uhr nach¬

mittags , auf Kodiat grau « Asche zu fallen .

Anfänglich wurde die fallende Asche neugierig bestaunt , und die

Leute fegten sorgfältig Proben davon zusammen , um ein Andenken

an ein Ereignis zu haben , wie sie es nie zuvor erlebt hatten und

wahrscheinlich nie wieder erleben würden .

Kodiak war daher fast ebenso überrascht , wie Kassel es sein

würde , wenn einer der erloschenen Vulkane des S' ebengebirges

plötzlich wieder erwachen und es mit Asch « überschütten würde .

Allmählich einsetzend , nahm der Aschenregen zu , bis er um

6 Uhr abends als „schwer " angesehen wurde . Gegen Uhr war

er so dicht geworden , daß er das Tageslicht verdeckte . Er hüllte das

Land in völlige » Dunkel , und zwar zu einer Jahreszeit , wo es in

jenen Breiten fast vierundzwanzig stunden hindurch hell ist .

Die Asch « häufte sich in der Nacht stetig an : um 3 Uhr ließ

der Regen jedoch nach und hört « am Morgen des 7. Juni ! im

L Uhr 10 Minuten auf .

Dieser Slschenfall bildet die Unterschicht verhältnismäßig graber

grauer Asche , wie sie jetzt auf dem Boden liegt . So , wie sie ur -

sprünglich fiel , war diese Schicht etwa 12' - - Zentimeter hoch : sie l >ar

sich aber später auf etwa vier Fünftel gesetzt .

Während der Nacht bewahrten die Leute größtenteils ihre

Fassung . Als der Aschenregen am Morgen allmählich nachließ

und schließlich aushärte , glaubten sie, nun sei alles vorüber . Sie

hatten indes nicht die leiseste Ahnung von dein Herd des Ausbruchs .

Außeiidem waren sie auch — und zwar noch auf viel « Tage —

vollständig von der Außenwelt abgeschnitt «, . . weil die Funkstelle vou

Kodiak — auf der Insel Wood — außer Betrieb war . Der Blitz

hatte in sie eingeschlagen , und sie war während des Ausbruchs

abgebrannt . Das Funkgerät des amerikanischen Zollkutter ,

„ Manning " , der damals in Kodiak Kohlen einnahm , war nicht zu

brauchen , da die Luft übermäßig mit Elektrizität geladen war .

Der Bericht des Kapitäns «. W. Perry von der „ Manning " ist

zugleich die lebendigste und zuverlässigste Darstellung des von der

Bevölkerung in jenen schweren Tagen gemeinsam Erlebten . Ihm

find alle folgenden Stellen entnommen , soweit nichts anderes ge .

jagt sst.

„ Alle Bäche und Brunnen waren nun verstopst . denn etwa

12' i . " Zentimeter Asch « war gesttllen . Wasser erhielten die Ein .

« ohner van der „ Manning " und dem Schoner „ Metha Nelson " .

die am End « des Docks lagen . Wir schufen Abdampfvorrichtungen .

mn Trinkwasser zu bekommen , und behielten diese mehrere Tage bei .

„ Mittags hatte der Aschenregen wieder eingesetzt . Um ' . �1 Uhr

nahm er an Stärke zu. bis es um 1 Uhr nachmittags unmöglich

war . weiter als fünfzehn Meier zu sehen . Tiefe Bestürzung malte

stch auf allen Gesichtern , und wir überlegten , ob die „ Manning " i

Ischt befiel m ö « stechen solle .
'

. �indessen kam dies nicht in Frage , da nur wenig Bewohner
fort wallten und man an Bord allgemein der Meinung war , all «
oder keinen mitzunehmen .

„ Während des Nachmittags besuchte ich die beiden Wirtschaften
des Ortes . Da ich fand , daß die Leute stch betranken , so ersuchte
ich die Wirte , Feierabend zu gebieten . Sie taten dies bereitwillig ,
denn ste waren mit mir der Meinung , in diesen schweren Stunden

müsse jeder den Kopf klar halten .

„ Um 2 Uhr nachmittags hüllte uns pechschwarz « Finsternis
ein . Schwere elektrische Luststörungcn wurden beobachtet , und unsere
Funkstelle war stumm . Ein paar Flüchtlinge waren an Bord , und
die Nacht des 7. verbrachten wir unter besorgtem Ausschauen . Wir

fanden wenig Schlaf , und die Morgendämmerring des 8. , die wir

sehnsüchtig erwarteten , erschien nicht .

„ Obwohl wir alle gestrige Asche «ntfevnt hatten , waren Decks ,

Masten und Rahen wieder damit beladen , ebenso wie die Boote des
Kutters . Die Asche bestand nunmehr aus fernem Staub und

Flocken und war von gelblicher Farbe . Schwefel dämpfe durchzogen
manchmal die Luft , und v' xlc dachten an Pompeji und sprachen von

seinem Untergang . Auf den Bergen in der Näh « hörten wir

Aschenlowinen niedergehen , die erstickend « Staub - und Aschen -
wölken aussandten .

„ Alle Mann waren von 7 Uhr morgens an dienstbereit . Di «
Leute prallten bei der Arbeit an Deck oft aufeinander , da die

schwach glühenden «lektrischcn Birnen und Laternen die schreckliche
Finsternis nicht auf nennenswerte Entfernung durchdringen konnten .
Die Besatzung war ständig mit Schaufeln tätig , und vier Wasser -
strahlen aus den Feuevschläuchen spritzten unaufhörlich auf das

Schiff , um es von seiner schrecklichen Last zu säubern . Manchmal
schien es vergebliches Bemühen .

„ Die Glocken der griechischen Kirche dröhnten draußen in der

Finsternis , und die meisten , wenn nicht alle , aus der Gemeinde

tasteten sich hin . um dem Ruf zum Gebet zu folgen . "

Niemand , der jene Schr - ckenstage durchgemacht hat . versäumt ,
bei der Erzählung seiner Erlebnisse die furchtbare Finsternis zu
erwähnen . Sie übertraf nach allgemeiner Schilderung d' « Dunkel -

.
Obst und Bakterien .

Weshalb es sich empfiehlt , frisches Obst vor dem Genuß zu
waschen , und nicht , wie wir es alle oft genug tun , unterwegs ungc -
waschen zu verzehren , das erkennt man , wenn man einige Zahlen
über den Kcimgeholt des rohen Obstes ei fährt , wie sie Dr . Hoder
in Nr . 40 der „ Med . Welt " veröffentlicht .

Verschiedene Obstsorten , die er eines Tages vom Markt und
von Straßenhändlern mit heimbrachte , wusch Dr . Hoder mit physto -
logischer Kochsalzlösung und untersuchte das Waschwasser aus seinen
Keimgehalt : auf diese Weis « konnte er Keimzahlen feststellen , die
eine uneiwartcte Höhe erreichten . So bewegt sich z. B. die Zahl
der Bakterien , die bei einer einmaligen Waschung von einer

Kirsche entfernt wurden , zwischen 7000 und 100000
Keime » , von einer Pflaume wurden über 38000 Keime

abgewaschen , und das Waschwasser von einer einzigen Ja »
Hann is beere enthielt 14000 Bakterien .

Diese Zahlen , die noch lange nicht den wirklichen Keimgeholt
angeben , sondern lediglich die Zahl der durch flüchtiges Waschen
van der Oberfläche der Früchte entfernten Kein »«, sprechen , so sagt
Dr . Hoder mit Recht , ein « deutliche Sprache . Selbstverständlich be -
finden sich unter den Keimen die allerverschiedensten Bakterienarten ,
von denen die meisten harmloser Natur sind . Bei vielen anderen
aber wissen wir nicht , ob sie Krankheitserreger sind , resp . ob sie nicht
unter bestiimuten für den Menschen ungünstigen Umständen zu
Krankheitserregern werden können . Von den Paratyphuskeimen
z. D. weiß man , daß sie meistens völlig harmlos sind , gegebenen -
falls aber auch zu fchuurer Erkrankung Anlaß geben . Es sst anzu -
nehmen , daß unter den zahllosen Bakterien , die die Oberfläche des
Obstes bevölkern , sich viele befinden , die dem dafür disponierten ,
vielleicht aus anderen Gründen bereits geschwächten Organismus
gefährlich werde » können . Selbst an sich harmlose Bakterien können
bei der oben geschilderten Masseninvasion das normale Funktio -
nieren des Darmes beeinträchtigen und zu unangenehmen Erschei -
uimgen führen . Das Walchen des Obstes , das wir , zumal von

Wagcn und Märkten , meist in sehr verstaubtem Zustand erstehen ,
ist mithin nicht nur ein Reinlichkeitsgebot , sondern zugleich eine
hygienische Forderung , die besonders alle an Darmverstimmungen
Leidenden erfüllen sollten . Dr . L. il >-- Härzber� .

heit der schwärzesten Nacht derart , daß man sich kerne Borstellung
davon machen kann , wenn man sie nicht selbst erlebt hat . Biel «

haben mir erzählt , es sei unmöglich gewesen , eine Laterne auf
Armesweite zu sehen : so dicht war die Aschenwolke , die alles ein -

hüllte .

Di « Gefühle , die durch den Aschcnfall ausgelöst wurden , werden
van I . E. Thwaites , Postbeamten auf dem Dampfer „ Dora " ,
lebendig beschrieben , der das Gebiet des Aschenregens durchfuhr :

„ Und nun begann der eigentliche Aschenregen : er fiel in Strö -

wen ; er umwirbelle und umkreiste uns . Die Schwerkraft schien
mit der Richtung seines Auftresfens nichts zu tun zu haben . Die

Unterseite der Decks schien ebensoviel abzubekommen wie die Seiten
oder die Decks unter unseren Füßen . Helles elektrisches Licht war

bloß wenig « Schritt weit zu sehen , und wir konnten uns an Deck

nur mühsam zurechttaften .

„ Die Deckoffiziere mußten die Fenster des Ruderhauses dicht

zumachen : selbst so konnte der Mann am Rad nur mit größte ?
Schwierigkeit den Kompaß erkennen , derart dichter Staub erfüllte
den Raum .

„ Unterdesien umzuckten ständig düstere Blitze das Schiff , und
andauerndes Donnergrollen , manchmal gleichzeitig mit dem Blitzen .
erhöhte das Schreckliche des Hexensabbats , der uns umtobte . Weder
von , Wasser war etwas zu sehen oder zu hören noch vom Festland ,
und so hätten wir genau so gut meileiuveit über dem Wasserspiegel
sein können . Dabei wußten wir , daß die Sonne schon mehr als

zwei Stunden über dem Horizont stand .

„ Im Speisesaal war alles weiß von einer dichten Staubschicht ,
während dicker Rauch die Lust erfüllte . Die Temperatur stieg seh ?
rasch , und was noch an Luft verblieb , wurde schwer , schwül und

stickig . Unter Deck war es unerträglich , aber auf Deck war es noch
schlimmer . De ? Staub verstopfte die Nasenlöcher , rieselt « un » den
Rücken hinunter und brannte in den Augen wie Säurespritzer .
Vögel taumellen kreischend durch die Lust und fielen hilflos an

Deck . " '

Als am Morgen des dritten Tages ( 8. ) das Tageslicht wieder

ausblieb , kam man zu der Ueberzeugung , daß es am besten sei. die

Bewohner oon Kodiak zu versammeln , damit Anordnungen zu ihrer

Sicherheit leichter durchgeführt werden könnten . Entsprechend fährt
Kapitän Perry fort :

„ Ans mein Ersuchen wurde etwa um s4S Uhr morgens das

Lagerhaus am Kai geöffnet , und nach eiliger Beratung mit einigen
der angesehensten Bürger schickte ich dem Priester in der Kirchs

Bescheid , alle Leute könnten auf der . Manning " und in dem Lager .
haus aufgenommen werden . Schon vorher hatten viele an Bord

Zuflucht gesucht .

„ Ich berief dann die Offizier « des Schiffs und einige Bürger

zit einer Beratung . Unter letzteren befanden sich ortskundige Lotsen .
Da alle Kennmarken unsichtbar waren , wir van der Kommando -

brücke nichts sehen konnten und das Schiff kaum Aussicht hatte ,
durch die enge Fahrrinne zu kommen , ohne aufzulaufen , so bc <

schlössen wir , lieber zn bleiben , wo wir waren , und die Dinge an

uns herankommen zu lassen . . .

„ Um Vi 5 Uhr nachmittags ließ der Aschenregen nach , und der

Himmel nahm eine rötliche Färbung an . Schließlich würden die

Gegenstände wieder schwach sichtbar . "

Di « Asch «, die in diesem Zeitabschnitt siel , bildet die zweite

Schicht der Ablagerung in Kodiak , ein « Schicht feiner Asche von

lebhafter Tonbrandfarbe , jetzt 11' /� Zentimeter dick.

AI » es so wieder hell wurde , sahen sich die Leute um : sie

fanden , daß „ ganz mit Asche umkleidet und verhängt , alles ihnen

völlig fremd erschien " . ' Diese Pause des Aschenregens hielt man

für eine günstige Gelegenheit , sich davonzumachen , denn —

„ Da ähnliche Erscheinungen sich gestern gezeigt hatten und noch
immer häufig Erdstöße ersalgten , so fürchtet « man sehr , daß noch

Schlimmeres bevorstände .

„Eiligst berief ich einen Bürgeransschuß und kam nach An -

hären verschiedener Meinungen zu dem Schluß , daß ein weiteres

Bleiben wahrscheinlich sicheren Tod bedeutete , während Aussicht auf

Rettung bestände , wenn der Kutter das Meer erreichte ,

„ Jnfolgeoeisen wurden alle an Bord genommen außer dem

amerikanischen Regiemngskommissar , Bizemarschall Armstrong lder

glaubte , pslichtgeinäß bleiben zu müssen ) , und drei anderen Männern .

Wenn auch Armstrong selber zurückblieb , so schickt « er doch sein «

Frau an Bord . Sein « Handlungsweise spricht für sich selbst . Nur

tftelden bringen «in solches Opfer .

,36 Uhr nachmittags fuhr der Kutter ab . , Kapitän Brown .

ein alter und geschickter Kvdiaker Loffe , bediente sich zweier Lote

und leitete den Kutter durch die enge Fahrstraß « , ö Uhr Sö Minuten

nachmittags ankerten wir in dem äußeren Hafen , nachdem wir

eine Peilung auf die Insel Woody ( Wood ) genommen halten , die

«ine ungefährdete Weiterfahrt in See so gut wie sicherstellte , selbst

wenn uns die Finsternis erneut einhüllen sollte .

„ Sobold da » Schiff ankerte , kam das Motorboot „ Norman " von

der Insel Woody und brachte alle Bewohner , 103 an der Zahl .

Biel « waren fast verhungert und verdurstet , während andere der

Pslege der Aerzte und Krankenschwestern bedurften . An diesem

Tag wurde an 486 Personen Speise und Trank ausgegeben , unsere

eigene Besatzung abgerechnet . 4l4 erhielten ein Obdach durch uns ;

72 wurden an Bord des Schleppers „ Printer " untergebracht , der

mit der „ Manning " aus dem Hafen kam und längsseit vor Anker

Sing "
Es waren schwere Leidensstunden , als der Kutter oor Anker

log und man das drohende Unheil erwartet «. Jeder war von oen

Anstrengungen des Ueberstandenen und den Rettungsarbeiten er -

schöpft : aber die Leute an Bord kamen wenig zur Ruhe . Die Be -

satzung gab zwar ihre Hängematten an Frauen und Kinder ab , da

aber mehr als 500 Personen jeglichen Alters und Standes an Bord

eines Bootes waren , da » nicht ein Viertel dooon bequem unter¬

bringen konnte , so war aus den überfiillten Decks kaum ein Plötzchen

zu linden , wo man sich hinlegen konnte .

. PzoL Robert J . Gripps .
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(9. Fortsetzung )
Sie hätle gern gewuht , wen das Bild darstellte , und zeigte es

Digby Groot bei Tisch .
„ Ach , das ist ein Bild meiner Mutter, * sagte er gleichgültig .
( kunice war erstaunt und mutzte lachen .
„ Wenn man sie jetzt sieht , so würde man nicht glauben , dotz sie

früher so ausgesehen hat . Ader sie muh in ihrer Jugend sehr schön
gewesen sein — ein wenig . zu schön, * fügte er hinzu , ohne genauer
zu erklären , wie er es meinte .

Plötzlich nahm er ihr die Miniatur aus der chand und schaute
auf die Rückseite des Bildes .

„ Entschuldigen Sie, " sagte er , und sie sah , dah er bläh ge -
worden war . „ Meine Mutter schreibt manchmal sonderbar « Dinge
auf die Rückseite ihrer Bilder — "

Seine Gedanken mutzten in der Ferne weilen , und er machte
einen zerstreuten Eindruck . Das war ein ungewöhnlicher Zustand
für ihn , denn er war meistens sehr konzentriert und gesammelt .

Er änderte das Thema des Gespräches und stellte eine Frage
an sie, die er schon lange beabsichtigt hott «.

„ Miß Weldon , wissen Sie , wie Sie zu dieser Narbe an Ihrem
Handgelenk gekommen sind ? "

Sie schüttelte lächelnd den Kopf .
„ Es tut mir leid , dah ich sie Ihnen überhaupt gezeigt habe ,

sie sieht so hählich aus . "

„ Wissen Sie nichts darüber ? "

„ Nein , meine Mutter hat es mir nicht gesagt . Es sieht aber

so aus , als ob es eine Brandwunde war . "
Er untersuchte den kleinen , roten , runden Flecken sehr genau .
„ Es ist natürlich absurd , zu denken , daß Ihre Mutter einen

Anfall bekam , weil sie die Narbe sah . "
„ Ich nehme es aber doch an — es mutz ein merkwürdiges Zu -

sammentreffen sein . "
Er hatte sich große Mühe gegeben , seine Mutter darüber aus -

zufragen , aber er hatte keinen Erfolg damit gehabt . Seit drei

Tagen lag sie apathisch in ihrem Bett und hatte ihn scheinbar
weder gehört noch gesehen , als er seine kurzen Besuche in dem

Krankenzimmer machte .
Sie lolt « sich jetzt langsam , und bei der ersten Gelegenheit

wollte er eine eingehende Erklärung von ihr fordern .
„ Hoben Sie sonst noch etwas gefunden ? " fragte er argwöhnisch .

Er fürchtete sich stets vor neuen , unbesonnenen Handlungen seiner
Mutter . Ihre krankhafte Neigung zum Stehlen war katastrophal
und konnte einmal bekannt werden .

Sie überlegte sich , ob sie ihm von ihrem Fund in dem Geheim -
sach erzählen sollte . Er las Zweifel und Sorge in ihrem Gesicht
und wiederholte seine Frage .

. Ich fand das Testament Ihrer Mutter . " sagte sie schließlich .
Er hatte sein Frühstück beendet , den Stuhl vom Tisch zurück -

geschoben und rauchte . Aber die Zigarre fiel auf den Teppich , als

er das hörte , und fein Gesicht wurde dunkel .

„ Ihr Testament ! " sagte er . „ Sind Sie dessen auch ganz gewiß ?
Ihr Testament ist doch beim Rechtsanwalt deponiert . Es wurde vor

zwei Iahren aufgesetzt . "
„ Dqs Testament , das ich gesehen habe , wurde erst vor einigen

Monaten unterzeichnet, " erwiderte sie erschrocken . „ Ich hoffe , dah
ich nicht irgendein Geheimnis Ihrer Mutter verraten habe . "

„ Zeigen Sie mir doch einmal dieses wertvolle Dokument . "

Digby erhob sich. Er sprach abgerissen und heiser , und sie wunderte

sich, was fein Betrogen so plötzlich geändert haben mochte .
Sie gingen beide zu dem schlecht eingerichteten Wohnzimmer

seiner Mutter , und sie holt « das SchriMück aus dem Geheimfach
hervor . Er las es sorgfältig durch .

„ Die Alte ist ganz oerrückt geworden, " sagte er böse . „ Haben
Sie es gelesen ? " Er sah sie scharf an .

„ Ich habe etwas darin gelesen, " entgegnete Euince . Sie war

betroffen von seiner Schroffheit .
Er las das Schriftstück noch ermnvl durch und spraih leise zu

sich selbst .
„ Wie kamen Sie darauf ? "
„ Ich habe es zufällig entdeckt . " Sie zeigte ihm , wie sie das

Geheimfach gefunden hatte .
„ Ich verstehe, " sagte Digby Groat langsam und faltete dos

Papier zusammen .
„ Miß Weldon , vielleicht erzählen Sie mir jetzt , wieviel Sie

von dem Dokument gelesen haben ? "
Sie wußte nicht recht , was sie antworten sollt «. Sie war doch

eigentlich die Angestellte von Mrs . Groot und fühlte , daß es unrecht
gegen die alte Frau war , deren Privatangelegenheiten mit ihrem
Sohn zu besprechen .

„ Ich habe etwas über ein Legat gelesen , das Ihre Mutter

Ihnen ausstellte, " gab sie zu , „ ober ich habe nicht genau hingesehen . "
„ Sie wissen also , dotz meine Mutter mir zwanzigtausend

Pfund vermacht hat und den Rest einem anderen ? "
. Sie nickt «.

„ Wissen Sie auch , wie dieser andere heißt ? "
„ Ja , es ist der Marquis von Estremeda . "
Sein Gesicht sah aschgrau aus , und feine Stimme zitterte oo. r

Wut , die er nicht verbergen konnte .

„ Wissen Sie , �wi « groß das Vermögen meiner Mutler ist ?"
fragte er .

„ Nein , Mr . Groat . Ich glaube auch , daß es nicht nötig ist ,
mir das zu sagen , dos gehört nicht zu meinen Kompetenzen . "

„ Sie besitzt eineinviertel Millionen Pfund, " stieß er Haßersüll :
hervor , „ und mir Hot sie zwanzigtausend und diesen verdammten

Kasten vermacht ! "
Er drehte sich plötzlich uip und ging zur Tür « . Eunice ver -

mutete , was er vorhatte , lief ihm nach und packte ihn am Arm .
„ Mr . Groat, " sagte sie ernst . „ Sie müssen jetzt nickst zu Ihrer

Mutter gehen , das dürfen Sie nicht tun ! "
Ihr Dazwischentreten ernüchterte ihn . Er trat langsam an den

Kamin , steckte ein Streichholz an und entzündete vor den erstaunten
Augen des Mädchens das Testament .

Als es ganz verbrannt war , zertrat er es mit den Füßen .
„ Diese Sache wäre geregelt ! Sie glauben , daß ich ein Unrecht

geian habe, " sagte er lächelnd zu Eunice . Er war plötzlich wieder
der Alte .

„ Wie Sie schon gemerkt haben werden , ist meine Mutter nickst
ganz normal . Es wäre ,zuviel gesagt , wenn ich sie für vollkommen
verrückt erklärte . Ein Marquis von Estremeda eristiert nämlich
überhaupt nicht , soviel ich weiß . Es ist ein « fix « Idee meiner Mutter ,
daß sie früher einmal mit einem spanischen Adligen befreundet war .
Das ist das traurige Geheimnis unserer Familie , Miß Weldon . "

Er lachte , aber sie wußte , daß er log

11.

Die Tür zu Digby Groats Arbeitszimmer stand auf , und er
konnte sehen , wie Eunice zu ihrem Zimmer ging , dos im Ober -
geschah lag . Er hotte fast den ganzen Nachmittag an sie denken
müssen und hatte sich selbst verwünschl , daß er sich ihr von einer
so schlechten Seite gezeigt hatte , denn er wollte ihr doch vor allen
Dingen imponieren und gefallen . Aber vor allem ärgert « er sich
darüber , daß er in seiner Wut in ihrer Gegenwart ein Dokument
zerstört hatte und dadurch nun in ihrer Hand war . Wenn seine
Mutter starb und man nach einem Testament forschte , wenn nun
Estremeda durch irgendeinen Zufall mit Eunice bekannt wurde und
sie vor Gericht als Zeugin austrat , konnte durch ihre Aussage das
frühere Testament seiner Mutter annulliert und er auf die Anklage -
dank gebracht werden .

Er war stets der Meinung , daß die großen Verbrecher durch
Kleinigkeiten zu Fall gebracht werden . Der Verschwender , der
Hunderttausende von Pfunden vergeudet , wird schließlich durch ein «
kleine Summe von hundert Pfund bankerott , die er nicht bezahlen
kann . Und er lief Gefahr , durch irgendeine Dummheit gefaßt zu
werden , die er aus plötzlicher Wut oder Eitelkeit beging . Er war
jetzt noch mehr als früher entschlossen , Eunice Weldon unter seinen
Einfluß zu bringen , so daß sie ihre Kenntnisse niemals gegen ihn
ausnützen würde .

Es war eine schwere Ausgabe , die er sich stellte , denn Eunice
hatte ihn selbst durch ihr « Schönheit sehr fasziniert . Ihr « herrlich «

Erscheinung und ihre ungewöhnliche Intelligenz waren Anziehung » -
kräfte und Reize , denen er sich selbst nicht oerschließen konnte . Er
wußte genau , daß sie Jim Steele öfter traf , den Mann , den er
haßte und der sein Todfeind war . Jackson hotte sie schon zweimal
bei ihren Ausgängen in die Stadt verfolgt und hatte ihm berichtet ,
daß sie Jim im Park getrosten hatte . Und die Möglichkeit , daß Jim
sie liebte , war der größte Ansporn zu all seinen niederträchtigen
Plänen .

Er konnte sich durch dieses Mädchen an Jim rächen , er lonnte
die Frau für sich gewinnen , die Jim Steele am meisten auf der
Welt liebte . �Das würde eine herrliche Rache sein , dachte er , als er
vor feinem «chreibttsch saß und sie behend die Treppe hinaufgehen
hörte . Aber er wußte , daß er geduldig warten und mit größter
Vorsicht zu Werke gelzen mußte . Vor allen Dingen mußte er ihr
Vertrauen erwerben . Und wenn er sein Ziel erreichen wollte , durste
er nichts davon erwähnen , daß sie Jim Steele traf . In keiner Weise
durfte er sie hindern , diesen Mann zu sehen , und ebenso mußte
er alles vermeiden , was ihr den Eindruck geben konnte , daß er sich
für sie interessierte .

Er hatte nickst mehr versucht , seine Mutter zu sprechen . Wie

ihm die Krankenschwester erzählt hatte , schlief sie schon den ganzen
Nachmittag . Er fühlte , daß er auch in diesem Falle nur mit Geduld
weiterkommen würde . Beim Abendbrot erwähnte er Eunice gegen -
über noch eirnnal die Szene im Wohnzimmer seiner Mutter .

„ Sie müssen denken , ich sei ein ungebildeter Mensch , Miß
Weldon, " sagte er . „ ober Sie wissen nicht , wie ich durch die vielen

Dummheiten meiner Mutter mit der Zeit verärgert und nervös

geworden bin . Sie glauben , daß mein « Handlungsweife ihr gegen -
über nicht richtig ist ?" fragt « er lächelnd .

„ Wir tun in unserer Aufregung manchmal Dinge , über die
wir uns hinterher schämen, " erwiderte Eunice , die seinen Wutaus -

bruch entschuldigen wollte . Am liebsten hätte sie über die ganze
Sache nicht mehr gesprochen , denn sie hatte ein böses Gewissen , weil

sie Digby Groat diese Sache mitgeteilt hatte . Aber sie wurde noch
unruhiger bei der Fortsetzung der Unterhaltung .

„ Ich brauche Ihnen wohl nicht zu sagen . Miß Weldon , daß
alles , was innerhalb dieses Hauses passiert , vertraulich ist , und

daß Sie nicht zu Fremden darüber sprechen dürfen . "
Er bemerkt «, daß sie rot wurde . Sie senkt « den Blick auf das

Tischtuch und spielte nervös mit ihrer Gabel , so daß er sofort
wußte , dah sie über das Testament gesprochen hatte . Er ver -

wünschte sich selbst aufs neu «, daß lie Zeugin seines Aergers und

seiner Wut gewesen war .
Aber zu ihrer größten Beruhigung ging er dann auf ein anderes

Thema über . Er erzählte ihr , daß er Aenderungen in seinem Labo -
ratorium vornehmen wollte und sprach begeistert von neuen elek¬

trischen Geräten , die er ausprobieren wollte .

„ Kann ich Ihnen nicht einmal meinen Arbeitsraum zeige »,
Miß Weldon ? "

„ Ich würde mich sehr freuen, " antwortet « si «.
Sie wußte genau , daß sie unaufrichtig war . Sie wollte sein

Laboratorium überhaupt nicht sehen . Nachdem Jim ihr neulich

beschrieben hatte , wie er den armen , kleinen Hund auf dem Opera -
tionstisch durch Klammern und Schrauben befestigt hatte , war es

für sie eine Stätte des Schreckens und des Abscheus . Aber si : war

froh , mit Digby Groat irgend etwas anderes besprechen zu können .

( Fortsetzung folgt . )

WAS DER TAG BRINGT .
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M usikverständige Offiziere .

Von einem Leser wird uns geschrieben : Der „ Abend " brachte
vor einigen Tagen einigen Tagen einige nette militärisch - musikalische
Scherze . Sie erinnern mich an zwei Vorkommnisse ähnlicher Art ,
für deren Wahrheit ich mich verbürge . Hier sind sie :

Di « Kapelle eines Leipziger Infanterieregiments der Vorkriegs -
zeit , in der seit kurzer Zeit ein junger , vorzüglicher Soloklarinettist
diente , wird zu einem der Bataillonskommandeure zum Morgen -
st ä n d ch e n befohlen , auf das damals die Ostizieve von einem ge -
wissen Dienstgrade an von Zeit zu Zeit Anspruch hatten . Der ,�) err
Major " stehen am Fenster und hören sich, von keinerlei Sachkenntnis
getrübt , die Darbietungen seiner „ Blechpuster " an . Um mit dem
neuen Soloklarinettisten zu prunken , steigt als erste Pro -
grammnummer die Ouvertüre zur Oper „ Mignon " , die mit einem
Solo für eine Klarinette beginnt . Nach Beendigung der Morgen -
musik wird der Dirigent zum Major befohlen . Beglückt eilt er
hinauf , schon im Vorgeschmack der guten Zigarre mit Leibbinde , die
er bestimmt erwartet . Er bekommt auch eine — allerdings «ine
anderer Art . Der Major haucht ihn an : „ Herrr ! Ich bitte mir aus ,
daß Sie das nächste Ständchen von allen Leuten anfangen lassen
und nicht mir von einem : noch dazu von einem Unbetreßteu ! ! "

-i-

Mein Kollege S. , heute Mitglied eines der bedeutendsten
Orchester Berlins , war in der „ großen Zeit " K o n z e r t m « i st e r
und Sologeiger einer Militärkapell «< die in einer sehr bekannten
großen französischen Etappenstadt garnisonierte . Eines Tages wird
er zur solistischen Mitwirkung bei einem Wohltätigkeitskonzert in
einer benachbarten Stadt des besetzten belgischen Gebiets „ befohlen " .
Nach Beendigung des Konzerts sagt ihm der Adjutant des Stadt -
kommandanten mit einem Dank für die Mitwirkung : „ Aeh , ins¬

besondere haben Exzellenz sein Erstaunen darüber zum Ausdruck

gebracht , daß ein einfacher Landsturmmann so gut Violine spielen
kann . " Schlagfertig , wie immer , erwidert Kollege S. : „ Ich bitte
Herrn Adjutmrten , Sr . Exzellenz mitzuteilen , daß ich das Diolin -

spiel beim Militär nickst erlernt habe
" Es braucht nicht beschrieben

zu werden , welches Gesicht der Adjutant bei dieser Antwort des

„ einfachen Landsturmmannes " aufsteckte . H. H.

Die eines gewaltsamen Todes sterben .

Das Statistisch « Reichsamt veröstentlicht die Zahlen über Todes -
fälle im Jahr « 1925 . Danach endeten durch Selbstmord 18 380 Per¬
sonen , durch Unfälle 23 384 und durch Mord , Totschlag usw . 1446

Personen , zusammen sind also 1926 rund 41 000 Menschen in
Deutschland eines gewaltsamen Tode - gestorben . — Entgegen der

landläufigen Annahm « , daß mehr weibliche als männliche Personen
durch Selbstmord enden , stellt die Statistik fest , daß den 11846
Selbstmorden männlicher Personen nur 4634 Selbstmorde weiblicher
Personen gegenüberstehen . Besonders erschreckend ist di « Tatsache ,
daß sich unter den Selbstmördern 84 Knaben und 13 Mädchen im
Aller zwischen 3 und 15 Iahren befinden . Unter den 1446 Per -
sonen , die durch Mord oder Totschlag endeten , sind 4 41 Säug -
l i n g e im Alter bis zu einem Jahre . Wenn demnach fast ein
Drittel aller Verbrechen gegen das Leben von verzweifelten Müttern
verübt wurden , so enthüllt diese Zahl eine furchtbare soziale Not
und widerlegt jedenfalls schlagend die Behauptung mancher Leute ,
daß „ schon zu viel " Mutterschutz heute betrieben werde .

Shaw und die Glasgower literarische Gesellschaft .

Daß es der alt « Bernard Shaw doch niemanden recht machen
kann ! Die Glasgower literarische Gesellschaft hatte ihn gebeten , bei

ihr zu sprechen . Shaw lehnte mit seiner üblichen , gedruckten Ant¬
wortkarte ab , worin es heißt , dah er weder auf Basaren noch auf

öffentlichen Diners spreche . Seine Sekretärin hatte hinzugefügt , daß
Shaw der Gesellschaft den Rat gebe , die 40 Guineen ( über
800 Mark ) , die ihm für seinen Vortrag gezahll werden sollten ,
einem jüngeren Literaten , der sie dringender brauch « als er , zu -
kommen zu lassen . Das mag gesellschaftlich nicht ganz taktvoll sein :
sein Rat ist aber sicher nicht unedlen Mottven entsprungen und

sbllte auch nicht nur in der Glasgower lllerarischen Gesellschaft be¬

herzigt werden . Der Präsident der Gesellschaft , ein Geistlicher , nahm
ihn aber übel und antwortet « grob , daß er auch glaube , Shaw brauche
das Geld nicht , was er ober brauch «, sei etwas mehr Höflichkeit !
Shaw hat sich dafür revanchiert , er bittet die Gesellschaft in einem
stark ironischen Gedicht in schottischer Mundart — um Entschuldigung .
Das ist man von ihm nicht gewöhnt und die Glasxower literarische
Gesellschaft weiß deshalb nickst recht , ob sie sich darüber freuen oder

ärgern soll !

Sensationeller Brandstiftungsprozeh .
Eine wohlhabende Dame aus der sogenannten guten Gesellschaii

verantwortet sich augenblicklich vor Mailänder Richtern wegen
einer eigenartigen versuchten Brandstiftung . Am
15. März 1927 entstand in einem Abteil des Expreßzuges Nizza —
Wien Feuer . Die Folge war die Vernichtung eines Passagier - und
des Gepäckwagens . Der Schaden betrug 2 Millionen Lire . Hinzu
kamen die Schadenersatzansprüche der Passagier «. Melanie Holm
steht allein vor Gericht : ihr Komplice und Zugbegleiter , «in gewisier
Müller , ist spurlos verschwunden : ihr Mann ist geisteskrank ge-
worden : sie selbst hat nach ihrer Verhaftung zweimal Giftmord -
versuche begangen . — Der Expreß zug führte große Werte mit sich.
Sie sollten während der allgemeinen Panik geraubt werden .

Höhere Eskimokultur .

Harry B. Collins vom Siiiiihonian - Jnftitut hat im Sommer
eine Forschungsreise nach Alaska gemacht und dabei untrügliche
Anzeichen dafür gefunden , daß es auch in diesen Gegenden eine
Zeit höherer Kultur gab , die 700 bis 900 Jahre zurückliegen dürfte .
Es wurden auch di « durch das Eis in gutem Zustande erhalleneu
Leichen der früheren Einwohner Alaskas gefunden , und dies « Eski -
mos ähneln sehr den heut « an der Veringstvaß « wohnenden Meu -

schen und gleichzeitig Asiaten . Wenn di : Einwohner auch asiatischer
Herkunft gewesen sind , so sei damit noch nicht erwiesen , meint

Collins , daß sie von Sibirien kamen .

Momoiren .

Also es waren wieder einmal Memoiren erschienen . Ueber den

Krieg , die Revolution und was damit zusammenhängt . Mein

Freund Heinrich hatte den halben Meter Bände mit rührender Aus -
dauer durchgearbeitet .

„ Na ? " fragte ich ihn .

„ Tja, " antwortete er , „ weiht du , ich möchte wissen , wie alles
in Wirklichkeit gewesen ist ! " ( Aus dem „ Wahren Jacob " . )
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Zur Frage der T urnlehrerbildung .

Das preußische Ministerium für Wissenschuit , Kunst und V? iks -
bildung hatte in der vergangenen Woche einen großen Kreis jach -
verständiger Personen versammelt , der unter dem Lorsig des Mi -
Nistcrx Dr . Becker zu den Vorschlägen zur künstigen Turn -

Lehrerausbildung Stellung nahm . Es kann vorweg bemerkt
werden , daß im großen und ganzen der Plan des Ministers , die
Turnlchrcrbilduna <in den höheren Schulen ( um diese handelt es sich
zunächst nur ) in das allgemein « Studium der Philologen organisch
einzugliedern , Zustimmung fand . Auch die Vertreter der separaten
Hochschulen , der „ Deutschen " im Stadion und der „ Spandauer " ,
haben die Forderung nach dem reinen Fachlehrer ausgegeben : sie
halten es aber für wertvoll , wenn das Gute der bisherigen Methode
der „sozialen Gemeinschaftsarbeit " möglichst erhalten bleibt . Das
würde erfordern , daß die Studierenden an den ordentlichen ZHoch-
schulen ( Universitäten ) zu besonderen zwei - bis dreimonatigen
Kursen zusammengefaßt werden , wie das z. B. an der Leipziger
Universität geschieht .

Grundsätzlich mutz die Absicht des Ministers als richtig bezcich -
Net werden . Es geht nicht mehr an , den Turn - und Sportlehrer als
den Vertreter eines „unwissenschaftlichen " Nebenfachs mit einer ge-
« ngeren und minderwertigen Bildung auszustatten als den wissen -
fchaftlichen Lehrer . Auch der Zustand , daß dos Turnen an den

höheren Schulen als einziges Fach dem Volksschullehrer vorbehalten
bleibt , bedeutet eine Geringschätzung sowohl des Fachs als auch der

Volksschule . Man kann aber auch nichr das Studium des Turn -

lehrers mit einer Reihe zusätzlicher Semester belasten und es damit

verlängern und verteuern . Die Anhänger des Fachlehrertums ver -
treten zum Teil die Ansicht , daß jede Erschwerung der Ausbildung
vermieden werden mühte , denn es gelte gerade den Turnlehrer recht
jung ins Amt zu bringen , da sein Fach Jugendlichkeit erfordere .
Dieser Standpunkt muh als abwegig bezeichnet werden , denn er
läuft — konsequent gedacht — darauf hinaus , dem Turnlehrer nur

äußerliche Fachkenntnis zu geben und damit dos Fach der körper -
lichen Erziehung in die alte Aschenbrödclrolle zurückzuwerfen . So

sehr es zu bedauern ist , daß das Lehrcrstudium immer mehr verteuert

wird , so nachdrücklich muß gcsordert werden , daß die Lehrerpcrsön -
lichkeit mit einem Höchstmaß an wissenschaftlicher Befähigung aus -

gestattet wird . Dieses Höchstmaß kann nur auf der Universität er -

warben werden , Hier muß auch der wissenschaftliche Turnlehrer
der Zukunft ausgebildet werden . Fachlehrer kann er nur in dem

Sinne sein , daß Turnen sein wisjeu schaftliches Haupt -
f o ch wird , und daß er daneben auch noch in verwandten Fächern

unterrichtet .
Wie steht ' es nun um den V o l k s s ch u l t u r n l c h r e r ? Soll

für ihn die alt « Ausbildung beibehalten werden ? Wie der Minister
darüber denkt , ging aus seinen Ausführungen nicht ganz klar hervor .

Völlig klar ist dagegen unser Standpunkt in dieser Frage : Wir

fordern für den V o l k sschu l l e h r e r und damit , auch
für den Turnlehrer h o' -chrs ch u l nrä ß i g « - Bildung .
Jedensalls muß sich die Turnlehrerbildung ebenfalls im Rahmen

dieser wissenschaftliche » Bildung vollziehen . Ob die Studierenden

zeitweilig zu einer besonderen �Arbeitsgemeinschaft an der Anstalt

selbst oder vorläufig an einer Stelle , wie sie jetzt in Spandau be .

steht , zusammengefaßt werden , erscheint uns nebensächliche Denn

wenn jeder Studierende an den neuen Lehrerbildungsanstalten für
dos körperliche Fach ausgebildet wird , so daß er es zumindest in

der Grundschule lehren kann , dann ist eine besondere Zusammen -

fassung nur nach für die erforderlich , die das Turnen als Hauptfach

wählen wollen . Diese Zusammenfassung mühte dann während der

Schulferien erfolgen , wie das an den Universitäten teilweise heute
schon geschieht .

Man hätte jordern müssen , daß der Versuch gemacht worden
� wäre , dos Eesamtproblem in einen , Zuge zu lösen , anstatt die höhere

Schule vorwegzunehmen .
'

Es scheint aber , als ob diese Forderung
■ jetzt nicht durchgesetzt werden kann , da das Problem der Volkslchul -�

lehrerbildung im ganzen noch nicht endgültig gelöst ist . Unter
diesen Umständ « n mag versucht werden , eine gute Teillösung zu -
stände zu bringen . Als Grundsatz muß dabei gelten , daß dos Turn -
fach organisch in den Lehrbetrieb eingegliedert
wird , so daß seine erzieherischen Werte voll ausgenutzt werden
können . F. W.

Itt dem Kullusminister bekannt ? . . .
Für die Ausbildungslehrgänge für Turn - und Sportlehrer , so-

wohl an der preußischen Hochschule für Leibesübungen wie auch
ln den akademischen Lehrgängen wird ein Buch als . Lehrbuch "
enipfohlen , das in seiner Darstellung der geschichtlichen Zusammen -
hänge der Leibesübungen oft alles sichere als objektiv ist . Ja ,
man könnte sogar manchmal von Klitterung und bewußt oberfläch -
licher Darstellung reden . Es ist der . Leitfaden für den
Unterricht in der Turngeschichte " .

Unter dem Abschnitt „ Turnen im Ausland " findet sich im Ka -
pitel 8Z, Seite 138 , folgender Satz über die Pflege der Leibes¬
übungen in Rußland : „ Daß in Rußland jetzt etwas für Turnen
geschieht , ist kaum anzunehmen . " Weiler nicht ein einziges Wort .
Wir sind die legten , die die rusiischen Kärperkulturbestrebungen
etwa als vorbildlich ansehen , aber in einem Geschichtsbuch sollt «
man denn doch objektiver sein . Von krasser Unkenntnis legt jedoch
eine Bemerkung über den Dänen Niels B u k h Zeugnis ab , wo
es auf Seite 123 heißt : „ Niels Bukh empfiehlt die Nacktgymnastik . "
Wer den dänischen Turnpädagog «n kennt , weiß , welch Heller Unsinn
in dieser Darstellung steckt . ( Wissenschaftliches Lehrbuch ! ? ) Den
Gipfel d«r inobjektiven Darstellung — in diesem Fall könnte man
sogar von bewußter Inobjektivität sprechen — erreicht dieses „ Aus¬
bildungswerk " jedoch auf Seite 98 ( Kapitel „ Andere deutsch « Turn -
vcrbände " ) , wo es in bezug auf den Arbeiter - Turn - und
Sportbund heißt : . jix dient nicht nationalen , sondern nur
Parteizwecken , . . . . .. er bekämpft die bürgerlichen Vereine und
benutzt das deutsche Turnen nur als Mittel der Auf -
hetzung gegen andere Volksgenossen . "

Man könnte diese lächerlich naive Charakterisierung des Arbeiter -
sports als Engstiringkeit bezeichnen , aber bei einem anerkannte »
Lehrbuch für die künftigen Erzieher im Turnfach muß man sich solche
boshafte Argumentation energisch verbitten . Man muß für künftige
Neuauslagen ein « Streichung dieser Stelle fordern .

Ein Turnlehrer .

Arbeilsgemcinschait sozialistischer Turnlehrer .
Unter dem Sofsitz des Rektors Schröter von der IllZ . Ge -

meindeschule in der Danziger Straße tagte dieser Tage ein « Ver -
sammlung der „ Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Lehrer " , um zur
Gründung einer engeren „ Arbeitsgemeinschaft Ar b e i t e r -
spart " Stellung zu nehmen . Der Geschäftsführer der Zentral -
kommission für Arbeitersport und Körperpflege , W i l d u n g , refe -
riertc . Nach ausgiebiger Debatte konnte der Vorsitzende feststellen ,
daß alle Anwesenden die Gründung der Arbeitsgemeinschaft lebhast
begrüßen . Es wurde ein Ausschuß gewählt , der die Vorarbeiten
erledigen soll . Vorsitzender dieses Ausschusses ist Rektor Schröter ,
Schule Danziger Straße 23. Dorthin sind alle Anschriften zu richten .

Fraueatretfcn der Wassersportspartc .
Do » Treffen der Wa' ierspartlerinnen war nach Wescndohler -

Mühle bei Strausberg festgesetzt . Hin 8 Uhr waren 136 Wasser -

sportlerinncn versammelt , die die gemeinsame Fahrt »ach Strous -

berg antraten . In Strausberg wurden wir von den Genossen des

Schwiinmoereins Welle - Strausberg empfangen , die uns in zwei -

stündiger herrlicher Waldwanderung nach Wcscndahlermühle ge -

leiteten . Hier begrüßte Genossin Wolter die Genossinnen von

Surausberg und dankte für die gut « Führung . Gleichzeitig sprach

sie im Namen des Spartenvorftandes sämtlichen Anwesenden ihren

Dank für die rege Beteiligung aus . Ihr besonderer Dank galt de »

rrfkhjcnen Gasten , von denen sie wünschte , daß sie sich bald dem

Verein anschließen mögen . M t einem dreifachen „ Frei Heil " auf

die Frauenbewegung des ersten Kreises schloß sie ihre Begrüßung .

Nach der gemeinsamen Mittagstafel wurden Spiele im Freien ver -

anktnltet , denen gemeinsame Vorträge und Gesänge folgten . Um

' ■6 Uhr wurde die Wanderung heimwärts durch den Wald bei

Monde , tichein und Lainp ' onbelcuchtung nach Strausberg - Lorstadt

wieder angetreten . An der Fähre verabschiedete sich der größte

Teil der Strausberger Genossen von uns und Genossin Wolter

dankte nochmals den Strausberger Genossen .

Es muß noch bemerkt werden , daß auch ältere Genossinnen

anivescnd waren , speziell von den Freien Schwimmern Groß . Berlin ,

G. uppe Neukölln , und vom Rudervcrei » Vorwärts , die mit der

Jugend sich an allen Veranstaltungen rege beteiligten . Wir wollen

Haffen und wünschen , daß im nächsten Jahre zum Frauenlreffen in

Rathenow sich olle Genossinnen wieder begrüßen werden , und daß

die Teilnehmerzahl die doppelte wird . L. Kalkbrenner .

kiihballresiiltate vorn 25 . November .

Herbststlkrnie iegr » über die Fußballselder . Schwer haben die

Spieler gegen den Wind und Reg « » zu kämpfen . So blieben auch

diesmal die üblichen Ucberraschungcn nicht aus . Lichtenberg I hatte

gegen Hertha in der erste » Halbzeit einen schweren Stand . Doch

dann ist der Wiederstand gebrochen . Mit 5 : 2 bleiben die L i ch t e n

berger sichere Sieger . — Die Kanu - Union stand in Köpenick

gegen Oberspree . Oberspree kann das erste Tor erzielen Nach

der Pause beherrscht Oberspree ganz das Feld . In icgelinäßigen

Abständen werde » noch drei weitere Tore errungen , denen die

Kanu - Union nur «ins entgegensetzen konnte . Mit 4 : 1 stellt «

Oberspree den Sieger . — Schwer hatte Luckenwalde II

zu kämpfen , um gegen die erste Abteilung einen knappen 2 : 1 - Sieg

,zu erringen Das Resultat hätte auch sehr leicht umgekehrt lauten

können — W o l t e r s d o r s machte mit Weißensee nicht uwl

Federlesen Mit 8 : 0 mußten die Kaste die Heimreise antreten .

Luckenwalde lll konnte gegen Rnhlsdors nur knapp mit

3 : 2 gewinnen . Nowawes und Germania - Pankow trennten sich un -

entschieden l : 1.

Weitere Resultat «: Luckenwalde II 3 gegen Löwendorf 1 v : 2.
Woltersdarf 2 gegen Luckenwalde I ( Allersmannschafl ) 3 : 1.
Luckenwalde II 2 gegen Hertha 2 1 : 0 . Zinna gegen Treuen -
briegcn 6 : 0. Clodöw Igd . gegen Brandenburg Igd . 0 : 0.
Cladow 1 gegen Neukölln 2 2 : 7. Lichtenberg T 2 gegen Caputh 17 : 4. Havelderg 1 gegen Raihenow 2 2 : 2 . Lichtenberg ( Schüler )
gegen Lnckenwolde 1 ( Schüler ) 0 : 4. Moabit ( Jugend ) gegenCaputh ( Jugend ) 1 : 0.

Hilde Schräder besiegt .
Die Sensation der SonntagabeichweitkäMpfe bei dem oom

Ecrcle de Nattion Brüss «! veranstalteten S ch w i m m s e ft war die
Niederlage der deutschen Olympiasiegerin im Brustschwimmen Hilde
Schräder vom l . Magdeburger Damcn - SC . durch die holländische
Meisten » Frl . Baron , die »och am Vorabend die Ueberlegenheitder Deutschen über die olympische 200 - Meter - Slrecke hatte aner -
kennen müssen . Der diesmal über 400 Meier führende Wettkampt
nahm einen höchst interessanten Verlans und endete mit dem knap -
pen , aber sichere » Siege von Frl . Boro n, die mit der Zeit »oii
6 Min . 43,6 Sek . auch den von Hilde Schräder am 7. Mai 1928 in
Magdeburg aufgestellte » Weltrekord von 6 Min . 46,8 Sek . »er -
besserte . Die Weltmeisterin endete um anderthalb Meter geschlagenin 6 : 47,2 an zweiter Stelle . Frl . Baro » gewali » auch das 100 -
Meter - Freischwimmen in 1 : 14,2 gegen Reni Ertens - Oberhausen .

i Der Kölner Budip holte sich das 200 - Mcter . Brustschwimme » über -
! legen in 2 : 56,4 gegen Talon - Poris mit 3 : . 02,4 und Zieiis - Gelsen -
� kirchen mit 3 : 05,6 , sein Klubkamerod Derichs legte auf das 100 -
i Meter - Freistlkschwiminen in 1 ; 03,4 Beschlog vor Küppere - Viersen ,

�
der 1 : 05 benötigte . __

Der republikanische Wassersportverband .
Vor Jahresfrist riefen die W a s j e r s p o r t a b t « i l u n g des

Reichsbanners und einige Waisersponvereine zum Zusammen -
schluß der republikanischen Vereine aus . Ein Sommer ernster Werbe
arbeit hat «rreicht . daß ein Verband entstand , dem heute schon über
18 Vereine angehören . Die Regatta des Veibandcs im Herst hat
eine Auffahrt des Bootsparkes des neuen Verbandes gezeigt . Am
Sonnabend hat der Verband für feine Anhänger «ine gesellschaftliche
Veranstaltung durchgeführt . Die Gesamträume des „ Map " waren
bunt ausgeschmückt mit den Wimpeln der Vereine und dem schwarz -
rotgoldenen des „ Republikanischen Wasiersportverbandes " . Mehrere
Kapellen , eine ausgezeichnete Tombola und Tanzvorführung «»
sorgten für gut « Unterhaltung der Gäste . Der Verbandsvorsitzendc
Richard K ü t « r gab in einer kurzen Festansprache die Gedanken .
die zur Gründung des Bundes führten , wieder . Auf allen Flüssen
und Seen soll und muh die Rcichssarbc zu sehen sein . Da » ist die
Hauptausgabe des Bundes . Die Watierlportler sollen zu aktiven
Republikanern erzogen werden . Im Frühjahr wird der Verband
mit einer Reihe großer Veranstaltungen und Regatten zeigen , daß

die Republik auch unter den Wassersportlern lausende Anhänger hat .

der Kritiker sagt !
Prinzipiensestlgkeit . Die deutsche Sportbehövde für Athletik hat

ihren Mitgliedern oerboten , an dem Fest der Sportpresse mitzu¬
wirken , weil dort auch „ Professionals " auftreten . Der Kampf um
den Amateurbegriff zeitigt immer schönere Blüten , nur sind
es nicht die Amateure , die dabei am liebsten duften .

Dom Sportorden . Dem deutschen Philister gefällt es an der
Republik besonders nicht , daß sie alle Titel und Orden abgeschafst
hat . Das sind nun gerade Dinge , an denen sich das Philisterherz
erheben kann , denn sie täuschen auch dort noch Verdienste und Per -
sönlichkeitswerte vor , wo ein absolutes Manko an solche » Werten
mit bloßem Zluge zu erkennen ist . Allerlei klutze Leute - hoben
diese Schwäche des deutschen Philisters mit Erfolg auszubeuten
verstanden , darunter auch der deutsche Reichsausschutz für Leibes -

Übungen . Sein Sportorden wird sehr stark begehrt , man
scheut weder Mühe noch Kosten , um ihn zu erwerben . Er bringt
auch schon motenelle Erfolge ein , nämlich bei Reichswehr und
Marine , wo er als Befähigungsnachweis gewertet wird . Das ist
sehr nett , denn bei unserer Mcwine soll es mit dem sportlichen
Können nicht besonders gut bestellt sein . Da die Offiziere noch ge-
nügend Ordensblech aus der Kaiserzeit haben , können sie dem Kuli

schon den Sportorden gönnen — jedem das Seine !

Farbennot ! Erst kürzlich hat der bürgerliche Rudereroerband
demonstrativ beschlossen , die Farben der Monarchie im Wimpel zu
führen . Man hat nichts davon gehört , daß der Deutsche Reichsaus -
schuß für Leibesübungen daran Anstoß genommen hätte . Vielleicht
äußert er sich dazu jetzt . Im Allgemeinen Deutsche »

" A i/t v m o b i l k l u b, der ebenfalls beschloß , seinen schwarzweiß -
roten Klubwimpel beizubehalten , hat der DR . ja wohl nichts tau
seggen . Um so mehr muß sich der Deutsche Autoklub um die Aus -
nähme der republikomschen Mitglieder des ADAC , bemühen . Das
ist wirksamer als Erklärungen !

Reklameamaleure . An den große » Wintersportplätzen sind ge-
rissen « Hoteliers auf den Gedanken gekommen , hervorragende
Wintersportler in Pension zu nehmen , um dadurch die Gäste mit
der großen Brieftasche anzulocken . Eiskönige und Eispnnzcssinncn
hat man ja auch in den Eispalästen der Großstadt kennengelernt .
Nun haben sich m den Sportverbänden wieder Neider gesunden , die
in diesen harmlosen Engagements eine Verletzung der
Amateurehre erblicken . Elende Nörgler ! Wovon sollen denn die
großen Amateure leben ?

Leninismus auf dem wedding ! Wer bisher daran gezweifelt
hat . daß die Kommunisten die geborenen Iugendpfleger sind , der
ist jetzt eines besseren belehrt worden . Die „ Ausgeschlossenen " vom
Wedding haben soeben einen höchst eigenen „ staatlichen I u -

g e n d p f l e g e a u s s ch u ß " für den Stadtbezirk Wedding ge -
gründet . Der gesamte Vorstand besteht aus waschechten Kommu -
nisten . Vorsitzender ist der hinausgeworfene Samariter Bill -
wock und Geschäftsführer Lange . Zweck dieser Uebung ist :
Heran an die staatlichen Ittgendpflegegelder ! Echter Leninismus !

Linigung im Radsport .
Zwischen dem Bund Deutscher Radfahrer und der aus einer

Reihe van Radsportverbänden bestehenden Vereinigung Deutscher
Rodsportvcrbände haben Verhandlungen stattgefunden mit dem Ziel ,
eine Spottgemeinschaft einzugehen . Von einer Verschmelzung der
Verbände ist bei diesen Verhandlunge » nicht gesprochen worden .
Die Sportgemeinschaft berührt die wirtschaftlichen Frage » der Ver -
bände nicht . Bei den Verhandlungen waren beide Parteien . , z». .
größtmögliche » Zugeständnissen bereit , jedoch konnte nicht über r
Fragen Klarheit erlangt werden und es ergaben sich namentlich bei
der Amateursragc Schwierigkeiten . Bekanntlich hat der BDR . die
Führung von Fabriknamcn in Vercinstiteln und in de » Titeln
von Amateurveranstaltungen sowie die Annahme von Material -
preisen ab 1. Januar 1929 verboten . In bezug auf den Verzicht auf
Materialprcise glaubte die „ Bereinigung " Zugeständnisse machen zu
können , jedoch nicht in bezug auf die Enttleidunq der Vereiusnameu
und der Renntitel von industriellem Einschlag .

Da es unmöglich ist , daß die neutralen Vereine des Bundes
gegen Jndustrievereine der BDRB . starten , inuß in dieser Frage
dos größte Hindernis für die Sportgemeinschaft der Verbände er -
blickt werden . Da aus beiden Seiten der Wille zu einer Verständi -
gung vorhanden ist , wird es vielleicht gelingen , diese Schwierig -
leiten ,zu überbrücken und bereits im Jahre 1929 mit der Sport¬
vereinigung BDR . und BDRB . an die Ocfsentlichkeit zu treten .

FTGL . Bezirk Neukölln . Der starke Andrang zu unseren
Kinderobteilungen macht die Eröffnung einer Kinderspielabteilung
notwendig . Ab Mittwoch , dem 28. November , turnen daher von
6 bis 8 Uhr unsere Kleinsten im Alter von 4 bis 8 Iahren in der
oberen Turnhalle Lessingstraße . Die Leitung liegt in den Händen
bewährter Funktionäre . Alle Arbeitereltern schicken ihre Kinder in

�

unsere Abteilungen . Die übrigen Turnzeiten sind folgende : Mens -
tag von 6— 8 Uhr Knaben und Mädchen in der Doppelturnhollc
Lessingstraße , 8 —10 Uhr Männer und Frauen : Mittwoch von 6 bis
8 Uhr Kinderspielabteilung , 8 — 10 Uhr 1, Jugendabteilung . obere
Hall «: Freitag von 6 —8 Uhr Knaben und Mädchen , von 8 — 10 Uhr
Männer und Iungmädchen , Doppelturnhalle . Me Eröffnung einer
weiteren Jugendabteilung und einer ' Altersabteilung für Männer
steht bevor .

„ Sparta " bort in Chaclottenburg . . I » den Hohenzollernsälen ,
Charlottenburg . Berliner Str . 103 ( Nähe Wilhelmplatz ) , veranstaltet
am 29. November , 20 Uhr , der Boxsport - Klub „ Sparta " seinen
letzten diesjährigen Kampfabend

Titt ' u «chw ! « « » i c. V.
•.'S. Sloatmitc , ' M liljt , »icVettschaslstiaus .

Kauptausschußtitzuna Mttiwock .
Sruppc Zi»»«>>Il »! UebuligsabrnS

Dienimg . i ?. Novrmder . 20 lll >r, ctottbab ©anobofctflcale . Sjeimabrnb d- r
Str . tbetableilunB Mittwoch . 28. Nooeinber . 19 Uhr. tzugenbbcim Steinmetz .
fitoS « 114. Ionenbabteiluntz Donnerstag . 29. Zlovernber , 19 Uhr, Iugcnbhcini
Steinmetzftr . 114. — Gruppe vichteuberg : Uebungsobcnd Die>i »ing , 27. Naocm »
I. erg. 20 Uhr, Slabtbad Ttzoobirnstrahe . — Gruppe Kelkdriihahai »! Beteiligung
INN Babcahenb des Kreise « im StaMbab Schillmg - ch rillte Dienstag . 27. Noocm .
ber, 20 Uhr. Iugenbheimabcnb Donnerstag fällt aus . — Gruppe Siemens .
frabt : Uebungsabenb Mittwoch . 28. Zlavember . 19 Uhr, Ctabtbad ZIadcland »

i iiragc . — Gruppe Obcrlpre «: Uebungsabenb Montag . 20. Rooemher . 20 Uhr.
itabtbab Eckiillingsbrliit, . — Grnppe Mitler Uebungsabenb Dienstag . 27. Zto,
irmber , 20 Uhr. Etabtbab Cchillingsbriiite . Gälte u»l > llreunb « wUIlsnime ».

Z- e' e Duruerfchalt Groh . Berlln . Mittwoch , 28. Ziovember , 29 Uhr. Sitzung
aller ßanbbaU . . srntzdall » imb Hockerilpieler im Bcrcinslolal . Metz. Pankow .
Klorastrah «. Erscheinen u>, beding : erioibcrlich .

Die Serie Bebeiter . Schachuereiuiguug G roh. Berlin unterhält sotgende Av-
teilungen : Kreugbcrg : Planuier 7Z —78. bei Krepp . Donnerstags ab 20 Uhr.
Dreptom » Elsen . , Ecke Beermannstraße , Donnerstags ab 20 Uhr. Schöneberg :
Guslao . MjUler . Platz 1. bei Elidel , Dienstags ab 20 Uhr. Mitte : Zionskirch .
>>!atz 5, bei Kurnock , Zrcitags ab 20 Uhr. Webding : Mullersir . 28. bei Hernes .
Dienstags ab 20 Uhr. Memel : Menielcr Etr . 10. bei Lncke, Dienstaas an
20 Uhr. Aestend : Eophie - Eharlotte - Etr . 58, Donnerstags ab 20 Uhr. lllchte ».
berg : Mühlüchslr . 28. bei Echuler . Dienstag « ab 20 Uhr. Eiemenssiadt :
Eieuienssir . 24. bei Hesse. Donnerstags ab 20 Uhr. Grünau - nallruberq : Ge.
nieinfchaitsdnil « föi. -afcnf Xnlfßnhprn . Donnerslaos od ' n lshr .

Eonnahend , 1. De.

leunis - ZIot . «dt . öichteubrrg . Eonnlag . 2. Dezember , 17 Uhr, Jugend -
heim Diestelmeneillraße , Tcnnisfilmvorfllhrung . Zeitlupenaufnahmen . Ei ».
tritt frei . Gäste willkommen Z. Dezember . 21 Uhr. bri Tempel . Sudrun - , Ecke
' 28ag»ees ! rahe . Ableilungsverlamnilung .

kt ' asserivortlc rinnen . Am Sonntag . 2. Dezember , wirb in Potsdam ri »
Iger . zranenreigen gekchwomme ». Die Uebungsfiuube sinbet heute >912 Uhr in
der Echillingshrücke statt Die Genollinnrn haben pünktlich gu erscheinen .

Wolsersportleeiuue ». Sonntag . 2. Dezember , wird in Potsdam e-
lller Beigen aelchwowme ». Die Uebung findet Dienstag . 27. ?>o»rm. " :
Ii»-: Uhr, Sch- llingsbriicke . statt .

meinsätaetshaus Gntsbof ffalkenberg . Donnerstags ab 20 Uhr.
Sportlartel Eharlottenburq . -oitzung ber Delegierten So:

gember , 20 Uhr, hei Enaelharbt . Kirchftr . 25.



Die Wipischastsorganifation ber Arbeiierschafi
als Vorbild .

In d«r in Dresden erscheinenden durchaus bürgerlichen

„Sächsischen Handwerker - und Gewerbezejtung " wurden in einem

längeren Artikel die Kreise des selbständigen Handwerks und Tc -

werbes auf die außerordentlich gute Entwicklung der Konsum -

�vereine , der gewerkschaftlichen und genossenschaftlichen Versichc -

rungsgesellschaft Volksfllrsorge . der Arbeiterbonk und

der sozialen Baubetriebe hingewiesen . Man müsse aner -

kennen , wie gut es die Arbeiterschaft verstehe , sich zu organisieren

und ihre wirtschaftlichen Einrichtungen auszubauen . Eine objektive

Beurteilung findet vor allem auch die Bolksfürforge , von der

gesagt wird , daß sie bei ihrer glänzenden Entwicklung voraussichtlich

in den nächsten Iahren für die Finanzierung anderer wirtschaftlicher

Unternehmungen der Arbeitnehmer von besonderer Wichtigkeit sei .
Der selbständige Mittelstand könne sich ein Beispiel daran nehmen ,

daß für die Arbeiterschaft in wirtschaftlicher Hinsicht die Parole laute :

„ Gewerkschaft , Konsumverein , Arbeitcrbank , Volksfürsorge . "

Dienstag , 27. November .

D c r 1 i n.
16. 00 Stunde mit Büchern .
16. 30 Unterhaltunjcsmuslk ( Kapelle Emil Roosz) .
18. 30 Insenieur Siegfried Nelken : Verbrechen und Schicksal . HI. : Betröger der

Sachversicherung . ,
19. 00 Hans Sichert v. Heister : Zehn Jahre Novembcrgruppc .
19. 30 Hans - Bredow - Schule . Abteilnng FMtysiologie . Prof . Dr. W. Licpmann :

Bedeutung und Ziele der Erauenkundc . VI. : Das deutsche Institut für
Frauenkunde .

20. 00 Ahenduntcrhaltung . Mitwirkende : Eugen Tann , Eva Tinschraann , Bcrthold
Reißig . Aleiander FleShurg .

20. 50 Quintett f - moll, op. 34, von Johannes Brahms . . Allegro non troppo —
Andante , un poco Adagio — Scherzo ( Allegro — Finale ) ( Poco sostenuto :
Allegro non troppo ) . ( Gebrüder Steiner : Heinrich Steiner , Fluge ! , Karl
und Willi Steiner , Violine , Fritz Steiner , Viola , und Adolf Steiner ,
Violinceü ) .

21,30 Der Jnornaflst sprlcii .- . . "Am Mikropim : CfcefreäeVUar Georg fraA
Anichließend : Presse - Umschau des Drahtlosen EÄenstcs , ,

KdniiswusterhaBsen . J

16. 00 Direktbr E. Pabst : Das dramatische Leben klassischer BOhnensrerke . �
16 30 Uehertraxuns des Nachmittacskonsertes Leipzie .
17. 30 Hans Philipp Wcitz : Der Rundfunk , seine Aulsaben , Ziele md Mftc ' icW

keiten (IV) ,
18. 00 Anny Wodtke : Russische DichlunK (I): Alexci Remesj *; aus . . Russisch «

Frauen " , Iwan Turgenieif : ans „Gedichte in Prosa 1878" {Einführung
Artnr Holitschcr ) .

18. 30 Lektor Claude Orander , Gertrud van Cvsercn : FranrSsisch I6r Anlincen
18. 55 Dr. Otto Everlins ; Die Bedeutuns einer gesunden deatsehen MirteU

Schicht (II).
19. 20 Geh. Rai Prof . Dr. Erich Brandenburz ; Von Bismarck bis mm WelU

krieze (IV) .
30. 00 Dr Fritz Künkcl ; Die praktische Bedentunz der modernen Charikte ««

lehre (III ).
Ab 20. 50 Uchertrasrunz von Berlin .
22. 45—23. 15 Bildfunkvcrsucfcc .

Wetterbericht der öffentlichen wetlerdienstftell « Berlin und Um »

gegend . ( Nachdr . oerb . ) Kühl und zeitweite etwas aufklarend ,
aber noch unbeständig , mit Neigung zu einzelnen Regenschauern ,
abnehmende Winde . Für Deutschland : Im Nordosten noch trübem

negnerisch und windig , im übrigen Deutschland veränderliches und
kühles Wetter .

NEUK ' O ' LLN " B E RL l N ER S T R - 51 - 55

VORANZEIGE ?

bringt durdi seinen Erweiterungsbau eine neue , mit den modernsten Errungen «
schatten hygienisch eingerichtete

Lebensmiffel ' Halle im 4 . Stock
In größter Ausdehnung . Der neue ERFRISCHUNGSRAUM ist sehenswert .

Die VergrBBerung steht kurz vor der Vollendung ; deshalb bleibt unser Haus an

DONNERSTAG , den 29 . November 1928 , bis 3 Uhr nachmittags geschlossen ?

PROGRAMM
für die Zeit vom

27 . bis 29 . November

© lOlG
Potsdamer Straße 38

Die Carmen ron St . Pauli
mit Jenny Jugo , Willy Pritseh

Rheinstraße 14

Die Ver . chwSrer
m. Ronald Colmann . Vllma B. nky
Bobby , der kleine Detektiv

Odeon , Potsdamer Str . 75

Der Welberkrles :
mit Liane Haid . Fritz Kampers
Prinzessin Olala
mit Carmen Boni , Gg. Alexander

Turmstraße 12
Das gottlose Madchen
Das gewaltigste Millionen - Filmwerk

Alezanderstraße 39 - 40
(Passage »

Wetterleuchten ( Der roteSturm )
in John Bnrrymure , Camilla Horn
Ein besserer Herr
mit Pritz Kampers

Schlüter - Theater
ichlüterstr . 17. W. 7, 9. 15, Stg . ab 4 L.

Ls Boheme mit Llltan Glsh
Sündlxe Juxend
mit Ernst Vercbee

Alhambra Begs . �bW9
Schön cberg , Hauptstr . 33 Stephan ISO*

Adam und Eva
mit Relnhold Schänzel
Zeppelins Ozeanlabrt
Beiprogramm
Große Bühnenschan

Titania ( „ . ircSS"eb. r5)
DZÄOtsuaBe 43 0. 30. 9. 8. 3. I3. 0. 7. 9 c

Der Welberkrlef
in; : Liane Haid . Frlt » Kamper .
Zirkoalebca mit Ke . Mayaard

KINO = TAFEL
1 Wteglitr .

Titania = Palast
Steglitz , Schloßsir . 5, Ecke Gutsmuthssti .

Die tolle KomtcC
Auf der Bühne :

■4 Abels , das musikalische Ereignis

» i - Li
Mindenburgdamm 58a Beg, 6J0 , 9 Uhr

Don Juan in der Midchcnachulc
mit Relnhold Scbünzcl
Der erste Kuli

Flm- Palast Kammersäle
t eliower Str. 1-4. Wy6, Sbd. 5, Stg. 4 U»

Moderne Piraten
mit Siegfried Arno
Der Mann ohne Kopf
mit Carlo Aldini

« tHi d e n s

Th . am Moritzplatz
deginn ; W. 5, 6. 30, 9 Uhr. Stg». ab 4 Uhr.

Was eine schöne Frau begehrt
Hoheit inkognito

TivoIi = Llchtspiele
Tempelhot . Berliner Str . �7
Anfang : W. 6. 30, 8. 45 U. , S. 4. 6. 30, 8. 45 U»

Sensation Im Zirkus ♦
Die seltsame flacht der
Helsa Wangen
Bühnenschau

Filmeck Beginn

Skalitzer Straße , am Görlitzer Bahnhof
Die seltsame Nacbt der Halca
Wanden mit Lee Parrj
Bühnenschau

Luisen = Theater
�eichcnberger StraSc 34

Die Räuberbande
Beipro sranua — Bähflonadiaa

Urania - Theater
Wrangelstr . 11 (1 Min. v. d. Köp. Brücke )
Woch . 7, 9 Uhr Sonnt 3, 5, 7 u. 9 Uhr

Die Königin seines Herzens
Die raffinierteste Frau Berlins
Bühne : Prechtels gr. Burleskrevue

> 1 1 n ""fc

Primus - Palast
Hermannplatz

Die letzt « Tage v. San Pranzlsko
mit Anna May Woux , Dolores
Costello
Das ausgewählte Beiprogramm

Auf der Bühne :
6 Bollgoroffs , Spitzenleistung rus¬
sischer Tanzkunst
Skarlefts fliegende Affen

Passage - Lichtspiele
Neukölln . Bergstraße 151 —152
Woch . 5, ca. 7 u. 8,45, Stg. 3. ca. 5, 7 u. 8,45 U.

Das Lied der Väter
mit AI Jolson , der lazzsänger
Die Saxophon - Sosi
Bühnenschau

a Paten M

Germania - Palast
Frankfurter Allee 314

Alt . Heldelberx
( Regie : Ernst Lubitsch )
mit Ramon Nov . rro . Norma
Sheaner
Beiprogramm und Varieteschau
Jugendliche haben Zutritt
Beginn der ersten Vorstellungen ;
Wochcnt ab 6 Uhr. Sonnt ab 3 Uhr

Luna - Filmpalast
Gr. Frankf . Str . 121 Intern . Bühne

Die kleine Sklavin
mit Grete Mosheim
Wolkenkratzer mit W. Bovd
Bühne ; Cllre Waldow
Charmlon , Drahtseilakt

Concordia - Palast
Andreasstraße 64

Die Carmen von St . Pauli
Ramena mit Dolores del Rio
Bfibneneciiaa

Kosmos - Lichtspiele
Lichtenberg , Lückstraße 70 —73

Polnische Wirtschaft
Der erste Kuß mit Anny Ondra
Bühne : So leben wir ! mit Anna
Müller - Linke

Moderne Lichtspiele
Wilhelmstrafle 78- 79

Du sollst nicht ehebrechen !
Die Frau in Hermelin

Schwarzer Adler
Frankfurter Allee 99
Woch . 5, ca . 7u . MS. Stg. 3, ca. 5. 7 u. 8. 450.

Liebe im Kuhstall
Soldatenleben , das beißt lustig
sein
Bübnenschan
Jugendliche haben Zutritt

Viktoria - Lichtbild > Th .
Frankfurter Allee 48
Woch . 5. ca. 7 u. 8. 46, Stg. 3, ' ca. 5,7u . 8,45 U.

Das Lied der Väter
mit AI Jolson . der Jazzsänger
Als Dreijähriger durch Afrika
Bühnenschau
Jugendliche haben Zutritt

Kino Busch B<?i ?. n,Xch
Alt - Friedrichsfelde 3, Ecke ' feo' sent. Str .

Sonne . Süden , Leidenschaft
mit Norma Talmad�e
Müdeben . hütet euch !
Bühnenschau

„ Elysium " Film U. Bühne
Frenzlauer Allee 56

Der große Lustspielschlager :
Saxophon - Susi
Bühne : Eine lustige Revue
G- C. Schmidt mit neuen Bildern

Schloßpark Piln-Efliios
Berliner Allee 205— 210

Marter der Liebe
mit Olg « Tscbt chowa
Oer einsame Adler
Bühaenscbau

forden

Alhambra
Müllerstraße , Ecke Scestraße

Die kleine Sklavin
mit Grete Mosheim
Beiprogramm und Bühnenschau

LSF
Lichtspiele am Senefelderplatz

Dyckerpotts Erben
Woten der Leidenschaft
( Sonnenaufgang ) _

Metro - Palast
Chausseestraße 30

Zirkasieben mif Ken Maynard
Gaunerliebchen
Bühnenschau

Pharus = Lichtspiele
Müllcrstr . 142

D. letzt . Tage von San Franz isko
mit Anna May Wong
Eva in Seide ( Nuttchen )
mit Llssl Arna

Skala - Lichtspiele
Schönhauser Allee 80.

Ein Mäde ! vom Zirkus
Pat u . Patuchona . . Nordseestrand
Bühnenschau
Jugendliche ' haben Zotrftt

„ Alhambra "
Badstraße 58

Die Flamme mit Pola NegH
Auf der Böhne :
Kaßner ' s Zauberrevue

Ballschmieder - Lichlsp
Badstraße 16

Revolutionshochzeit
Heiratsfieber m. Maria Paudler
Bühnenschau

Humboldt - Theater
Badstraße 19

Zirkusleben mit Ken Maynard
Ritter der Nacbt
Große Bühnenschau

KristalLPalast
Pniuenallee i —6

Das goulose Mädchen
Des gro3 . Erfolges wegen verlängert !
Bähucnetüftu

PROGRAMM
für die Zeit vom

27 . bis 29 . November

Marienbad - Palast
Badstraße 35/36

Zirknsleben
mit Ken Maynarü
Ritter der Nacht

,Rialto " Film d . Böhne
Reinickendorfer Str . 14 ( am Wedding )

Sein letzar Befehl
mit Emil Janalog *
Baiprogramm und Bühaanacbaa

S . \ o r «I we a t e n M

Welt - Kino
AK- Moabit 99

Lotte , das Wareahausmidchea
Null Uhr
mit Lionel Barrymora

w Pankow M

Palast - Theater
Breite Str . 21 a. Bcg. A30, 9 U.

Unterwelt
Vier Herren suchen Anschluß
Große Bühnenschau

Tivoli , Pankow
Berliner Straße 27

Saxopfaon . Susl
mit Anny Ondra
Große Bühnenschau

Film - Palast
Blankenburger Str. 4

Der früh Ii che Weinberg
Bett und Sofa

Bürgergarten - Lichtsp .
Hauptsir . 51 u. Lindauer Straße . Beg. 6. 30

Leontlnes Ehemünnar
Der Deserteur
mit Monte Bluc

Ala - Filmpalast
Scharnweberstr . 67- 68 Neu eröffnet !

Die schönste Frau v » u Parti
Pislboutcr der FrirW


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

